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Der Kaiſer einpfing am Mittwoch den General à la
mmite Frhrn. v. Seckendorff. Zur Frühſtückstafel waren geladen
Fürſt zu Salm-Horſtmar, Oberjägermeiſter Graf v. d. Aſſe-
burg und Graf Udo Stolberg-Wernigerode. Nachmittags fuhr
and ging er im Thiergarten ſpazieren und folgte Abends einer
Finladung des Fürſten Stolberg-Wernigerode zur Tafel. Geſtern
Morgen unternahm Se. Majeſtät den gewohnten Spaziergang
im Thiergarten, hatte im Auswärtigen Amt eine Beſprechung
mit dem Staatsſekretär Staatsminiſter Grafen v. Bülow und
hörte im Schloſſe die Vorträge des Kriegsminiſters und des
Chefs des Militärkabinets.

Der Bundesrath überwies in ſeiner geſtrigen Sitzung
die Mittheilungen des Präſidenten des Reichstags über die Be
ſchlühe des Reichstags zu Ueberfichten der Einnahmen und
Ausgaben der afrikaniſchen Schutzgebiete dem zu-
ſtändigen Ausſchuſſe. Dem Entwurf eines Geſetzes, betreffend
die Beſtrafung der Entziehung elektriſcher Arbeit wurde
nach den Beſchlüſſen des Reichstages zugeſtinmmt. Den Geſetzen
wegenFeſtſtellungdes Reichshaushalts unddes Haushalts-
Stats für die Schutzgebiete auf das Rechnungsjahr 1900
wurde in der vom Reichstag beſchloſſenen Faſſung zugeſtimmt,
benſo wurde die Verwendung überſchüſſiger Reichs-

zinnahmen zur Schuldentilgung in der Faſſung der
Reichstagsbeſchlüſſe die Zuſtimmung ertheilt. Dem Protokoll
der Ausſchüſſe, betreffend die Erweiterung des Hamburgiſchen
Freihafengebiets wurde zugeſtimmt, ebenſo dem Antrage der
?lusſchüſſe, betreffend den Zollverwaltungskoſten-Etat für Lübeck.

Perſonalugchrichten. Prinz Friedrich Leopold iſt in
aſſel an der Jnfluenza erlrankt. Die aus Danzig eingetroffene
Meldung in Betreff des kommandirenden Generals v. Lentze
hat ſich als den Thatſachen vorauseilend und irrt hüm lich heraus-
geſtellt. Ein Telegramm meldet Da bis geſtern eine kaiſerliche
Entſchließung in Betreff des Abſchiedsgeſuches nicht eingetroffen
war, nahm der General an, er dürfe Vorbereitungen zur
Abreiſe treffen. Unt ſo ſteudiger überraſcht ar man, als geſtern
rin gnädiges Schreiben des Monarchen eintraf, worm er
unter Ablehnung des Abſchiedsgeſuches der Hoffnung
Ausdruck giebt, ſich noch lange der werthvollen Dienſte des Generals
zu erfreuen. Der vortragende Rath im Auswärtigen Amt, bis
herige Geheime Legationsrath v. Aichberger iſt zum Wirklichen
Geheimen Legationsrath mit dem Range eines Rathes erſter Klaſſe
ernannt worden. Der Overbürgermeiſter von Berlin, Kirſchner,
iſt vom Vorſtand des preußiſchen Städtetages
auf. Vorſchlag des bisherigen Vorſitzenden, Oberbürger:
meiſters Becker Köln, zum Vorſitzenden des Vor-
ſtandes gewählt worden. Der Landtagsabgeordnete Koliſch iſt
geſtern Vormittag in Berlin geſtorben. Der „Köln. Volksztg.“
zufolge hatte der Abgeordnete Dr. Lieber in der vergangenen
Nacht einen neuen Anfall ſeines alten Leidens.
Augenblicklich iſt zwar eine Beſſerung eingetreten doch muß er
Das Bett hüten.

Der In ehe des Bundes der Landwirthe iſt
geſtern Mittag im Abgeordnetenhauſe zu einer Sitzung zu
ſjammengetreten.

Geſtern fanden vor den zuſtändigen Kommiſſtonen des Wirth-
jchaftlichen Ausſchuſſes Vernehmungen von Sachverſtändigen der
Nahrungs und Genußmittelfabrikation, der Chokoladen-, Fleiſch
und Wurſtwaagren, Konſerven-, Tabak uſw. Fabrikation ſtatt. Heute
und morgen werden die Sachverſtändigen der Holzerzeugung und
Ho!zwaarenfabrikation vernommen werden.

Aus Bayern. Die „M. N. N.“ vernehmen zuverläſſig, daß
uf beiden Seiten des Hauſes der bayeriſchen Landtagsabgeordneten

der Plan beſteht, die Cioilliſte des Königs und die
Dotation des Prinz- Regenten z u erhöhen und zwarſoll dies zum 80. Geburtstag des Letzteren Aattüinden Es iſt be

Jannt, daß das Verhältniß der Verölkerung Bayerns zum Hauſe der
Wittelsbacher das denkvar innigſte genannt werden darf. Aber
fraglos wird man auch im übrigen Deutſchland, in Würdigung der
bundesfreundlichen Geſinnung des Prinz Regenten jeden Ausdruck
on Zuneigung am 80. Geburtstage des Verweſers Prinz Luitpold
ſnpathiſch begrüßen.

Dieſer Tage hat ſich in Berlin eine uene Kolonialgeſellſchaft
für Kamerun unter dem Namen Handels und Plamagen Geſell
ſchaft „SüdWeſt-Kamerun“ gebildet. Dieſelbe bezweckt den Bekcieb

von Handel und Plantagenbau an der Küſte n r
Süd Kamerun und beabſichtigt, in Kribi und Bakengag
ünzulegen.

e Poloniales. Mit der Verwaltung des Sangagebietes
iſt an Stelle des gefallenen Oberleutnants Dr. Plehn der Ober
leutnant Frhr. v. Stein zu Lausnitz betraut worden.

Derſelbe, der früher beim großherzoglich heſſiſchen Jnfanterie-
Regiment Nr. 117 ſiand, wurde Ende 1891 der Schußtztruppe in
Kamerun jngetheilt und zuerſt nach Jaunde geſchickt. Jm Jahre
1896 machte er einen erfolgreichen 3ig nach Mpim am Sannaga,
wo Unruhen ausgebrochen waren. Ende 1897 führte er einen
Strafzug gegen die Bane und Buli und brachte ſie zur Unkerwerfung.
Vor einem Fabre, im April 1899, traf Oberleutnant Frhr. v. Stein
wit Urlaub in Berlin ein und wurde im Oktober darauf wegen
Verwendung im Auswärtigen Amte à la suito der Schutztruppe ge
ſtellt. Nunmehr iſt er bereits nach Weſtafrika abgereiſt und wird
ſeinen Sitz in der Station am Goko nehmen. Frhr. v. Stein hat
auch nach der wiſſenſchaftlichen und wirthſchaftlichen Seite hin eine
rege und vielſeitige Thätigkeit entwickelt. Er hat Wege angelegt und
Vermeſſungen mancherlei Art gemacht. Verſchiedene geographiſche
Enkdeckungen ſind ihm zu verdanken.

Ueber den Tod des Dr. Plehn in Kamerun ſind
et die erſten näheren Nachrichten hier eingetroffen. Ein
Be des Gefechts bei Gadzey, in welchem Plehn fiel,

theilt vom Oberkonao aus Folgendes mit

mat da in

Wald nach Bertoi.
die Rückkehr eine andere kürzere Strecke nach dem Fort Carnoßu.
Der Häuplling von Bertoi theilte ihm mit, daß die Bevölkerung
längs dieſes Weges ſehr bös willig ſei, und erklärte ſich bereit, ihn
mit 500 Kriegern zu vegleiten. Dr. P.ehn nahm das Anerbieten
an, und dies war ſein Verderben denn die Bevökkerung
der Gegend, welche er durchzog, war der Meinung, daß es
ſich um einen Kriegszug handie, zumal der allgemein gehbaßte
Hänptling Bertoi ſich perſönlich bei der Truppe befand. Nach
halbtägigem Marſche erreichten ſie das groß Dof des Häuptlings
Gadzey, deſſen Krieger die Expedition mit einem Pfeilregen über-
ſchütteten, welchen Plehn mit einer Salve deantwortete. Unmittelbar
danach wurde Plehn durch einen vergifteten Pfeil an der
Seite verwundet er zog dieſen ielbſt aus der Wunde und erſtürmte
an der Spitze ſeiner Mannſchaften das Dorf, in welchem ungefähr
100 Eingeborene niedergeſchoſſen und erſtochen
wurden. Danach brach Plehn zuſammen. Hilfe konnte ihm
nicht geleiſtet werben, da die Feldapotheke zurückgeblieben war.
Unter ſchricklichen Schmerzen diktirte Plehn dem Sergeanten
Peter die nöthigen Befehle und erſchoß ſich dann ſelbſt mit
ſeinem Revolver. Das ganze Dorf wurde durch die Krieger
Vertois verbrannt, und die Eingeborenen, welhe nicht zu flüchten
vermochten, verbluteten unter den Meſſern der Angreifer.

Für den am Fieber geſtorbenen Aſſeſſor Freiherrn
v. Gagern wird dem Vernehmen nach der Aſſeſſor Meyer
aus dem Auswärtigen Amte nach Kamerun gehen. Zwei
unſerer älteſten Afrekaner ſind aus Oſtafrika mit Urlaub zurück-
gekehrt, die Hauptleute Langheld und Prince e, die beide
der Schutztruppe ſeit ihrer Errichlung angehören.

Der Hauptmann Prince war ſeit 18965 ausſchließlich in Uhehe,
welches er zur Ruhe gebracht und neu eingetheilt hat. Seine Ver-
waltung war eine vielſeitige und fruchtbare. Er hat dort Muſter-
pflanzungen angelegt und ſogar Verſuche mit Zähmung von Elefanten
gema t. Der Hauptmann Langheld hat ſeit 1896 die Gediete
am Viktoriaſee verwaltet und von Tabora aus nach Süden, wie am
See ſelbſt große Züge gemacht und allenthalben Ordnung und Ruhe
hergeſtellt. Seine Thätigkeit war eine recht erſprießliche.

„Parlamentariſches,
Die Geſchäftsordnungskommiſſion des Herrenhauſes hat

vorgeſchlagen, die Ermächtigung zur Einleitung einer ſtrafgericht-
lichen Unterſuchung gegen Herrn v. Koscielski wegen Be-
leidigung auf Grund eines Strafantrags von dem Vorſitzenden und
den Mitgliedern des Miloslower deutſchen Männergeſangvereins nicht
zu ertheilen.

Die Berichterſtatter des Herren hauſes über die Geſetz
entwürfe betreffend die Vermeidung von Doppel-
beſteuerungen und betreffend die Beſtrafung von Zuwider
handlungen gegen die Vorſchriften über die Erhebung von
Verkehrsabgaben ſchlagen unveränderte Annahme dieſer Ent
würfe vor.

Das Abgeordneten haus wird vorausſichtlich ſchon
heute, ſpäteſtens aber am Sonnabend, ſeine Oſterferien an
treten; die konſervative Jnterpellation wegen der
Fleiſchſchau gelangt erſt nach Oſtern zur Be

ſprechung. u JDie Budgetkommiſſion des Abgeord Jvorgeſchlage von enen Ab eträge wegen Auf beſſer ältni onamten der Eiſenbahn und rw glich abzulehnen.
Die 21. Reichstagsko u a geſtern Nachmittag
die zweite Leſung des Gewerbe U.
geſetzes beendigt

Die Flottenvorlage in der Budget
Kommiſſion.

Die Budgetkommiſſion des Reichstages ſetzte See die Ve
raihung der Flottenvorlage mit der Veſorechung über die
Koſten und die Beſchaffung der Mittel fort. Die Abgg.
Müller Fulda und Grö der (Centr.) bezweifeln, daß die Ein
nahmen auf längere Zeit hinaus in gleicher Weiſe ſteigen würden,
wie bisher, und wünſchen noch genauere Aufſtellungen darüber
welche Steigung der ſonſtigen Reichsausgaben bis zum Jahre 1920
zu erwarten ſeien. Staatsſekretär von Thielmann erklärt,
er habe bereits Vorardeiten für ſolche Aufſtellungen
eingeleiſet, bezweifle jedoch daß er in der r

n e i gab Sſcht ſeien.
Jn Folge der Flottenverſtärkurg würden auch neue Flottenſtützpunkte
nothwendig werden. Daß neue Steuern in Sicht ſeien, beweiſe auch
der Hinweis des Schatzſekretärs auf die Reſerve, welche in der Bier-

Schagzſekretär v. Thielmann erwidert, daß er auf
eine Erhöhung der Brauſteuer nur hingewieſen hade als auf eine
Reſerve in äußerſten, ſchwierigen und dringlichen Fällen. Staats
ſekretär Tir pi tz erklärt, von der Abſicht der Erwerbung neuer Flokten-
ſtützpunkte ſei ihm nichts bekannt. Abg. v. Kardorff ſfreik.) ver
weiſt auf England, wo man ſich angeſichts des Burenkrieges
auch habe entſchließen müſſen, neue Steuern zu zahlen. Auf die
Dauer werde es bei der Flottenverſtärkung ohne Erhöhung der
Steuern nicht abgehen es ſeien jedoch ſehr wohl Sleuern möglich,
die auf allgemeine Billigung Anſpruch haben könnten. Abg.
Büſing (nat.-lib.) wünſcht zu wiſſen, ob S 8 des jetzigen Flotten-
geſetzes nach Annahme der Flottennovelle in Kraft bleibe, das ſei
ein wichtiger Geſittspunkt. Eine längere Erörterung entſpinnt ſich
ſodann über die Preiſe der Panzerplatten. Abg. von
Kardorff verlas einen Brief des Abg. v. Stumm, in dem dieſer be
ſtreitet, daß die in den Zeitungen enthaltenen Angaben über die
großen Millionengewinne der Lieferanten von Panzerplatten begründet
ſeien. Redner fügt auf Grund eigener Erfahrung die Mittheilung hinzu,
daß zwei ſchleſiſche Werke den Verſuch gemacht hätten, Vanzerplatten
anzufertigen, daß ſie aber wegen des zu großen Riſtkos und der

ſteuer liege.

Konkurrenz zu ſchaffen, ſei nach Anſicht erfahrener

als die engliſchen und amcrikaniſchen.
P pauſe ein.
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rieſigen dazu erforderlichen Kapitalien davon Abſtand genommen
hätten. Abg. Müller Fulda (Ctr.) meint, es ſei eine Frage, ob
das Reich, wenn es ſelbſt Panzerplatten fabrizire, nicht billiger weg
käme, zumal wenn man aäbgängige alte Panzervlatten wieder als
Material verwende. Die Koſten der Vorlage würden ſich unter Um-
ſtänden weit niedriger ſtellen. Staatsſekretär Tirpitz er-
kiärt, die Selbſtherſtellung der Panzerplatten biete große
Schwierigkeiten, angeſichts der vorhandenen theuren Patente,
des nothwendig werdenden Beamtenheeres der großen
Schwierigkeiten im Disponiren, ſowie der außerordentlich hohen Ge-
hälter u. ſ. w. Die Gewinnberechnung, die in den Zeitungen geſtanden,
halte er auch für zu hoch gegriffen Thatſache ſei, daß z. V. die
Staatswerften nicht ſo billig hätten liefern können als die
Privatwerften deshalb halte er zur Zeit die Selbſtfabrikation
nicht für empfehlenswerth, zumal die Induſtrie vor-
handen ſei, welche das Erforderliche zu leiſten vermöge. Die
Marineverwaltung werde beſtrebt ſein, ſo billig als möglich zu
wirthſchaften und ſo viel zu leiſten als irgend zu erreichen ſei.
Abg. Graf Stolberg (Ekonſ.) hat Bedenken gegen die Selbſt
berſtellung der Panzerplatten durch das Reich, zumal da die
Privatinduſtrie auch an das Ausland liefern müſſe, was doch ein
Staatsbetrieb nicht dürfe. Abg. Bebel (Soz.) bemerkt, die Fabri-
kation für Militär- und Macxinelieferungen habe ein einziger großer
Ring in der Hand, der dem Staate die P.eiſe diktire. Es ſei bekannt,
daß in Folge Angebots durch die Konkurrenz Krupp die Preiſe für
Geſſtütze und Grangten ſehr weſentlich herabgeſetzt habe. Auch habe
Krupp einen Schießplatz vom Staate weſentlich billiger erhalten und
ſei deshalb der Konkurrenz überlegen. Abg. Richter (freiſ. Vp.)
behauptet, die Beſitzer der Dillinger Werke ſeien außer Stumm
Belgir und FFranzoſen, Die Koalition des Dillinger Werks mit Krup,
ſei beſonders bedenklich, weil ſie jede Konkurcenz aufhebe. Unter
der Heirſchaft dieſes „Klüngels“ befinde ſich die Marine. Eine

i Männer feicht,wenn nur die Marineverwaltung entgegenkomme. Abg. v. Kar
dorff bemerkt, daß wir Deutſche allen Grund hätten, auf Krupp
ſtolz zu ſein, der das erſte Werk ſeiner Art beſitze und ſeinen Arbeitern
jährlich einen Lohn von 69 Millionen bezahle. Staatsſekretär
Tirpitz fügt hinzu, daß Krupp ſich erſt auf Andrängen der Marine
entſchloſſen habe in die Fabrikation der Panjzerplatten ein
zutreten. Abg. Prinz Arenberg (Etr.) hat große Bedenken
gegen die Uebernahme der Fabrikation durch den Staat
wegen des bederttenden Riſtios Abg. Pagfche (nat,lib.) wünſcht
zu wiſſen, ob das Ausland geringere Preiſe bezahle, als wir.
Staatsſekretär Tirpitz erklärt, daß das Ausland die Panzerplatten
nicht villiger erbalte, als die deutſche Marine. Abg. Müller-
Fulda (Ctr.) wies auf die Erk ärung des Miniſters Goſchen hin, daß
die engliſchen Schiffe 29 Prozent weniger foſteten als die deutſchen.Siaatsſelretar Tirpitz glaußt, daß dieſe Behauptung, ihre
Richtigkeit vorausgeſetzt, ſich aus den günſtigeren Bedingungen des
alteingearbeiteten engliſchen Schiffbaues erkläre. Der deutſche
Schiffsbau ſei in fortwährend günſtiger Entwicklung begriffen
und verſpreche das Beſte für die Zukunft. Abg. Graf Stolberg
(konſ.) fragt an, ob die Marineverwiltung einmal einen Verſuch mit
Ausſchreibungen im Auslande machen könne, falls wirklich im Jn-
la ide ſo enorme Preiſe gezahlt würden. Staatsſekretär Tirpitz
erwiderte, bei Torpedodiviſionsſchiffen ſeien Verſuche mit Vergebung
im Auslande gemacht worden, die Lieferung hibe ſich aber erheblich
theurer geſtellt und ſei dabei nicht gut ausgefallen. Abg. Paaſche
(nat.-lib.) glaubt, daß die deutſchen Schiffe dauerhafter gebaut würden

Hierauf tritt die Mittags

Nach der Pauſe wird die Behandlung der Deckungsfrage
fortgeſetzt. Abg. Müller-Falda führt aus, es ſei dringend noih-wendig, die Deckungs'rage klar zu legen, deun auf eine An e ibe

wirthſchaft könne der Reichstag ſich nicht einlaſſen. Es ſei di
faſſung verbreitet, daß man mit den ſeitherigen Mitteln omne
Steuern nicht auskommen könne. Die befriedigende Erledigung der
Flottennovelle hänge weſentlich ab on der Klarheit über die Deckungs

Es dürfe nicht zur Tabakfabrikat- oder Bierſteuer gegriffen
die Laſten müßten auf die leiſtungsfähigen Schultern

elegt werden. Staateſeiretär von Thielmann: Zunächſt
ſeien angeſichts des Anwachfens der Einnahm quellen
nene Sieuern nicht nothwendig „im Falle des Be-

werden

dürfniſſes aber ſtehen zwei Steuern zur Verfüzüng: die Ver-
dopplung des Lotterieſtemvels und die Beſteuerung
des Saccharins. Die vom Reichstag geforderte Verdopolung
des Lotterieſtenpels finde die Zuſtimmung des Neichskanjleis und
der preußiſchen Regierung. Mit dieſer Steurr müſſe die Frei-
zügigkeit der Looſe innerhald des Reiche 2 Hand in
Hand gehen. Das ſeither üblich Verbot des Spielens in Lotterien
anderer deutſcher Staaten ſei unhaltbar urch Einführung des
Bürgerlichen Geſetzbuches. Er hoffe, daß die Verdoppelungß ſtehe Silegen mehr ergeden werde.

e DBilkeuerung des Saccharins ſei nothwndig;
Mehteinnahmen direkt und indirekt werdin 3 Millionen

betragen, das mache zuſammen 20 Millionen, die für die zwei
erſten Jahre des Flottengeſetzes reichen. Weitere Angaben und Pläne
könne er noch vorlegen, um nur theoretiſch über ſol he Steuerprojette
zu verhandeln, für welche vielfach die erforderlichen ſtatiſtiſchen Grund
lagen fehlen. Abg. Graf Stolberg (Ekonſ.) ſchlägt vor, eine Sub
kommiſſion zur Erledigung der Deckungsfrage
einzuſetzen, da von der Löſung dieſer wichtigen Frage die An
nahme der Vorlage abhinge. Abg. v. Kardorff iſt der Anſtcht,
in Wirklichkeit ſeien die ſtarken Schuſtern die Schultern der ganzen
Nation, nicht die einzelner Millionäre. Den Hauptnutzen von der
Voriage würden die arbeitenden Klaſſen haben in Folge geſteigerter
Löhne, während die Land wirthſchaft ſie unliebſam
empfinde. Er halte deshalb mäßige Verbrauchs-
ſteuern fürempfehlenswerth. Empfehlen würde ſich au h
ein Stempel auf Fahrkarten erſter und zweiter
Eiſenbahnklafſſe, der etwa 25. Mill. Mk. ergeben würde.
Abg. Müller-Fulda: Die Verbrauchsſtenern treffen die ärmeren
Klaſſen der Bevölkerung am meiſten, beſonders auf dem
Lande. Die Fahrkartenſteuer werde den Widerſtand der
Miniſter der Einzelſtaaten finden; empfehlenswerth erſcheine
dagegen die Conaiſſementsſteuer, weil an der Vorlage
bauvtſächlich der See handel intereſſirt ſei, auch ein Stempel auf
Schiffspaſſagierbillets ſei erwägenswerih noch beſſer
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würe die beſſere Aurgeſtaltung des Börſenſtemvels,
veond t für Dividenden und Spielpapiere, ſowie die
trhöhung des Emiſſionsſtempels für fremd-r

tündiſche Papiere. Abg. Büſing (nat.-lib.) hält es fürverkehrt bei Fragen, welche die ganze Nation angehen. Steuern auf
einjeine Kreiſe zu legen, die angeblich dadei intereſſirt ſind. Das
ganze deutſche Volk bedarf der Flotte. Der Congiſſementsſteuer ſtehe
er ablehnend gegenüber, wie überhaupt jeder Steuer, welche den
Handel erſchwere, dagezen ſei ihm eine Steuer auf Paſſagierbillets
und Eiſenbahnfahrkarten ſympathiſch. Eine Erhöhung der Börſenſteuer
wäre ſchwierig, mit einer Sudkommiſſion wäre er einverſtanden,
wenn man eine beſondere Erörterung der Steuerfrage für nötig
kalte. Abg. Groeber (Err. iſt im Gegenſat zum Vorredner der
Anſicht, daß einzelne Stände, welche von der Flottenvorlage beſonderen
Mutzen haben, auch beſonders zu den Laſten herangezogen werden
müßten. Er, wie das ganze Centrum, lege das
Hauptgewicht auf die Deckungsfrage und
mache von deren Löſung ſeine Stellung ab-
hängig. Klarbeit über die beadſichtigten Steuein müſſe geſchaffen
werden; auf Anleihen werde ſich das Centrum
in keinem Fall einlaſſen. Jede G'neration müſſe für
ihre Flotie aus eigenen Mittem zahley. Er ſei gegen die Eiſenbahnrillet-
ſteuer. Ene ſolche erſcheine unzuläſſig angeſichts des Eiſenbahndeſizits
vicler Einzelſtaaten, dagegen empfehle ſich eine Erhöhung der Zollſätze auf

Luxusartikel, z. B. Liqueure, Champagner, Jmrori-
Cigerren. Eine Reichseinkommen-, ſowie eine Reichsvermögens-
ſteuer ſei undurchführrar, da die direkten Steuern dury die Ver-
faſſung den Einzelitaaten zugewieſen ſind beſſer ſei die Reich s-
eröſchaftsſteuer, n inentlich wenn ſolche nur von reinem
Nochlag nach Verwandtſchaftsgrad und Erbportion avgeſtuft würde.
In Frankreich und England bringe die Erbſchaftsſteuer grotze
Summen. S aatsſekrefär v. Thiel man n: Prinzipiell beſtehe bei der
Regierung gegen die Connaiſſements- und Seepaſſagierbilletueuer kein
Widerſtand. Die Frage der Beſteuerung der Eiſenbahnfahrkarten ſei von
der Regierung noch nicht beſprochen wo den. Die Reichserdſchafts-
ſteuer ſei von vielen Seiten erwogen worden, habe jedom vei der
preußiſchen Regierung feine Meinung gefunden, weil jeder Apparat
zur Erhebung ſolcher Reichsſteuer fehle und die Landwirthſchaft bei
jeder Erbſchaftsſteuer za kurz komme. Abg. Freſe (fr. Va.): Man
olle ſich jede Steuer auf ihre ſozialpolitiſche Wirkung anſehen und
deshaib nicht die Schulter der großen Menge belaſten. Die Kaufleute ſeien
bereit, zu den Laſten der Flottenvorlage beizutragen. Deshalb ſei
ibm eine prozentuell auf die Frecht abgeſtufte Conaiſſements-
ſteuer ſympeathiſch, ebenſo ein Stempel auf Kajütenpaſſagierkarten.
Abg. Bebel tritt für die Reihseinkommen- und Vermögensſtever
ein. Die Einführung dieſer Steuern ſei ſehr wohl möglich, wenn nur
der gute Wille vorhanden ſei die Börſen ſteuer halte er für ſchädlich,
da ſie nicht den BVörſianer, ſondern den Kunden treffe ebenſo ſei er
gegen den Fahrkarten- und gegen den Conaiſſementsſtempel, vor
Allem aber gegen die Verdoppelung d s Lotterieſtempels dies
würde nur das unmoraliſche Spiel beſördern. Die reichen Floiten
ſchwäriner möchten auch die Koſten der Flotte aufbringen. Dem
Abg. Paaſche (nat.-lib.) ſind Börſenſteuer, Congiſſementsſteuer,
Paſſagierbilletſteuer, Zoll auf Luxusmittel ſympathiſch. Bedenken
habe er aber gegen die Reichseinkommen-, Vermögens und Erb-
ſchaftsſteuer die Nationalliberalen halten am S 8 der früheren
Flottenvorlage feſt. Man müſſe verſuchen, die Mittel aufzubringen,
ohne die ärmeren Klaſſen zu belaſten; bei gutem Willen würde das
nicht ſchwer fallen. Abg. Graf Klinckowſtröm ſtimmt im
Allgemeinen den Vorſchlägen des Abg. Müller-Fulda zu, er
ſei aber gegen Reichseinſommen- und Vermögens und
Erbſchaftsſtener. Die letzte Steuer ſei im Intereſſe der Landwirth-
ſchaft unannehmbar, ſie treffe den Landwirth in dem Moment, wo
die Verhältniſſe am ſchwierigſten liegen. Abg. Richter: Man
ſolle nicht Steuern auf Vorrath bewilligen. Am empfehlenswertheſten
erſcheine ihm die Deckung durch die Reichsvermögens-Steuer
fie ſei ohne beſondere Schwierigkeiten einzuführen und das Er
grbniß würde ein beträchtliches ſein. Abgeordneter Prinz
A ren berg Centr.) erklärt ſich für die Reichserbſchaftsſteuer.
Abgeordneter Singer iſt für Reichseinkommen- und RNeichs-
vermögensſteuer. An den Berathungen einer Subkommiſſion wegen
Beſchaffung der Deckung der Flottenvorlage würde ſich die ſozial
demokratiſche Fraktion nicht betheiligen. Abg. Gröber (Centr.)
erklärt ſich auch gegen eine Subkommiſſion. Abg. Müller-Fulda

beſpricht das Projekt einer Reichs-Inſeratenſteuer, iſt
jedoch gegen dasſelbe, da der ſoeben eingeführte neue Poſtzeitungs-
tarif die Inſerate bereits zum Theil treffe.

Die weitere Berathung wurde darauf vertagt. Die nächſte
5Sitzung der Kommiſſion iſt auf den 25. April anberaumt.

Preußiſcher Landtag.
Herren haus.

G. Sitzung vom 29. März, 11 Uhr.
Am Miniſtertiſche: v. Miquel, Frkr. v. Hammerſtein, v. Thielen,

Frhr. v. Nheinbaven, Studt, Schönſtedt.
uf der Tagesordnung ſteht die Etaisberathung.
ſie Kommiſſion deantragt durch ihren Berichterſtatter, den Grafen

v. onigsmarck, dem Etatsentwurf nach den Veſchlüſſen des Ab-
grordnetenhauſes zuzuſtimmen und zwei Reſolutionen anzunehmey,
deren erſte die Staatsregierung auffordert, baldigſt auf eine
erhöhte Dotation der Provinzialvervände Bedacht
zum nwehmen, bei welcher den den einzelnen Verbänden durch die
Geſetzgebung der letzten Jahrzehnte auferlegten neuen Laſten und
der Leiſtungsfähigkeit dieſer Verbände Rechnung getragen wird die
zweite Reſolution erſucht die Staaisregierung, darauf Bedacht zu
neamen, daß Neuanlagen, für welche erhebliche Auf-
wendungeninmehrfachen Jahresbeträgen erforderlich
rverden, nicht nur durch Einſtellung in den Etat, ſondern durch
beſondere Geſetzentwürfe dem Landtage der Monarchie
vorgelegt werden.

Graf v. Mirbach beantragt, der erſten Reſolution folgende
Faſſung zu geben: Die Staaisregierung aufzufordern, in der
nächſten Seſſion dem Landtage einen Geſetzentwurf vorzulegen,
betieſfend eine erhöhte Dotation der Provinzial
verbände, bei welcher den den einzelnen Verbänden durch die
Geſel gebung der letzten Jahrzehnte auferlegten neuen Laſten und der
Liſtungsfähigkeit dieſer Verbände Rechnung getragen wird.

Eine allgemeine Berathung wird nicht delebt. Beim Etat der
landwirthſchaftlichen Verwaltung erklärt

Hraf v. Mirbach: Wenn wir keine allge neine Berathung
wünſchen, ſo iſt daraus nicht zu ſchließen, daß wir mit allen
Vorkommniſſen der letzten Zeit einverſtanden ſind. Ich will aber im
Einzelnen nur bitten, daß die von der Berliner geologiſchen
Landesanſtalt vorgenommenen Bodenunterſuchungen
nicht an der Overfläche dleiben, ſondern durch Tiefbohrungen
etwa vorhand:ne Kali- oder Kochſalzlager aufdecken; die
Steinfalziager von Jnowra zlaw ſind nur zufällig entdeckt worben.
In Oſtpreußen will man ja eine Induſtrie ſchaffen, da wäre es doch
wichtig, ſchon im nächſten Jahre Mittel für Tiefrohrungen in dieſer
Provinz zu bewilligen, um dort vielleicht cine Kaliſalzwerlinduitrie
zu degründen.

Miniſter Frhr. v. Kanmerſtein weiſt darauf hin, daß die
Oekonomiſche G. ſellſchaft in Königsberg ſich bereit erklärt hat, die
Mittel für einen Geologen zu bewilligen, ſo daß Staatsmittel hierzu
nicht nöthig ſeien.

u Finanzminiſter v. Miquel bekont, daß der Elat ſchon größer
Mittel für Tiefbohrungen auswitft.

Herr v. Velow-Saleete wünſcht vermehrte Zulaſſung
aus ländiſcher Arbeiter zur Beſeitigung der Leutenoth in
Landwirthſchaft und Jndufſtrie.

Beim Eigt der Forſtver waltung bittct
Herr v. Sperber um baldige Einbpingung eines Geſetzes zum

Schutz der Kommunal und Préoatwaldungen mög-
lichſt noch in dieſer Seſſion.

Landwirthſchaftsminiſter Frhr. v. Hammerſtein: Eine Unter
fuchung der durch vieifache Abholzung geſchädigten Forſten durch das

e

Finanz und landwirthſchaftliche Miniſierium iſt in Ausſicht ge
nommen ob dieſe aber ſchon in nächſter Zeit zu einer Geſetzvorlage
führen wird, weiß ich nicht. Die Annahme eines Geſetzes, das die
Verfügungsfreiheit der Forſibeſitzer einſetränkt, im Abgeordneten-
hauſe erſcheint übrigens zweifelhaft.

Graf v. Mirbach tritt dafür ein, daß die an ſich ſehr wünſchens
werthen Beſtrebungen zur Gründung von ländlichen Kolonien
dem Staate vorbehalten bleiben und nicht etwa Aktien-
geſellſchaften überlaſſen werden. Die Ergebniſſe der Forſt
unterſuchung wünſcht der Redner dem Landtage durch eine
Denkſchrift zugänglich gemacht zu ſehen.

Beim Etat der Geſtütsverwaltung biitet
Graf Arnim Boitzenuburg um größere Berückſichtizung der

ſchweren Pferdeſchläge bei der Zucht; im Intereſſe
unſerer Pferdezucht möge die Cinfuhr amerikaniſcher Pferde durch
erhöhte Zölle erſchwert werden.

Obcrlandtallmeiſter Graf Lehndorff Von manchen Landwirth
ſchafiskannnern iſt gerade eine Bevorzugung der warmblütigen Pferde
gewünſcht worden. Ein erhöhter Pferdezoll iſt wünſchenswerth, aber
vor dem Ablauf der jetzt geltenden Handelsv riräge unmöglich.

Beim Etat des Finanz miniſteriums erklärt
Finanzminiſter v. Miquel: Die zweite von der Kommiſſion

vorgeichlagene Reſolution berührt einen ſchwierigen Punkt. Nach der
Verfaſſung hat das Herrenhaus nur das Recht, den Etat im
Ganzen anzunehmen oder abzulehnen, nicht Einzelheiten zu
ändern.

Herr v. Levetzow: Die Reſolution will nur die Regierung
auſſordern das Herrenhaus nicht in die böſe Verſuchung zu führen,
einmal den ganzen Etat abzulehnen weil es einer wirthſchaftlichen
Anlage nicht zuſtimmen kann. Bei beiderſeitigem guten Willen iſt
ein Konflikt zwiſchen Regierung und Herrenhaus nicht zu erwarten.
Um alle Schwierigkeiten zu vermeiden, beantrage ich, in die Reſolution
die Worte „zur Wahrung der Etatsrehte des Herrenhaufes“ ein
zufügen.

Die zweite Reſolution wird mit dem Antrag des Herrn von
Levetzow angenommen.

Beim Etat der direkten Steuern ſtellt
Geh. Ob. rſinanzrath Wallach feft, daß aus der Ueberſicht über

die Ergebniſſe der Gewerbeſtener ein erfreuliches Aufrücken der
Steuerzahler aus unteren in mittlere, aus mittleren in höhere Steuer-
ſtufen, alio eine Junahme des Wohlſtandes zu erkennen ſei.

Graf Kleiſt Schinenzin führt Kiage darüber, daß trox dankens-
werther, die Beſeitigung der Mißſtände anfſtrebender Miniſteria!erlaſſe
noch immer große Härten in der Steuerveranlagung vorkommen und
daß die Erledigung der Reklam tionen zu lange dauere. Die vor-
liegenden Thatſachen beweiſen, daß das Einkommenſteuerzeſet im
hyperfiskaliſchen Sinn gehandhabt werde ſei doch der Fiskus ge-
zwungen worden, 16 Millionen zu viel erhobener Steuern zmückzu-
zahlen. Dazu komme noch die Verbitterung durch die den Cenſiten
entſtandenen Beläſig ungen. Tem müſſe man baldigſt ein Ende
machen

Finanzminiſter v. Miquel: Die Selbſidellaration der Cenſiten
allein ift nicht ausreichend für die Veſtenerung ohne Nachprüfung
kämen wir in noch ſchlimmere Zuſtände als bei dem früheren Ein
kommenſteuergeſetz. Ein verſchwindender Theil der Cenſiten ver
rechnet ſich zu Gunſten des Staates, die Mehrheit zu ihren eigenen
Gunſten. 40 Millionen kamen im Jahre 1891 durch die Nach
prüfung zu Tage, die bisher unverſteuert geblieben waren gerade
die reichnen Leute entziehen ſich der Steuer nach Möglichkeit. Unter
dieſen Umſtänden geht es ohne Beläſtigung der Cenſiten nicht ab.
Die Zahl der Berufungen nimmt aber beſtändig ab
dieſe Abnahme iſt nicht der Abneigung gegen die Reklamationen zu-
zuſchteiben, ſondern der genaueren Einſchätzung. Die Centralver-
waltung thut das Jhrige, und die Klagen werden allmählig ver-
ſtummen, auch ohne daß die Behörden lax werden.

Vor der Berathung des Etats der Eiſenbahnverwaltung ver!agt
ſich das Haus auf Freitag 1 Uhr.

Schluß 3 Uhr.
c g

Abgeordneten hans.
57. Sitzung vom 20. März, 11 Uhr.

Nm Miniſtertiſche: Dr. Studt.
Auf der Tanesordnung ſteht zunächſt die Interpellation Baenſch

Schmidtlein frk.) und Gen.: Welche Maßregeln gedenkt die könig iche
Staatsregierung zur Beſeitigung der immer ſchwerer empfundenen
Mißſtände und Ungerechtigkeiten in Bezug auf die Unterhaltung
der Volisſchulen zu ergreifen

Abg. Baenſch-Schmidtlein (frk.) begründet die Interpellation
und erſucht den Wininer, noch in dieſem Jahre eine Vorlage einzu-
bringen, durch die eine gerechtere Vertheilung der Schunaßen herbei-
geführt wird.

Kultusminiſter Studt: Die lönigl. Staatsregierung vei kennt
nicht, daß der als Mißſtand eipfundenen Ungleichartigkeit der Volfs-
ſchullaſten nur im Wege der Geſetzgebung durchgreifend abgeholfen
werden kann. f Sie weiſt aber darauf hin, daß im Verlanſe der auf
dieſem Gebiete durch das Penſionsgeſetz vom 6. Juli 1885 eingeleiteten
und durch das Reliktengeſetz vom 4. Dezember 4899 zu einem gewiſſen
Abſchluß gebrachten Geſetzgerung, ſowie durch die Bereuſtellung größerer
ſtaatlicher Mittel ſchon ſehr viel geſchehen iſt, un die beklagien Uebel-
ſtände zu mildern und die Verſchiedenartigkeit der Belaſtung auszu-
gleichey. Einmal ſind durch die Geſetze vom 9. Juli 1885, 14. Juni
1888, 31. März 1889 und 3. März 1897 und 4. Dezember 1899
zur Entlaſtung der Schurunterhaltungspflichten Staais-
beiträge zum Grundgehalte, zu den Alterszulagen, zum Ruhegehalt
der Volksſchullebrer und für die Bezüge ihrer Hinkerbliebenen, alſo
zu allen weſentlichen laufenden Koſten der Volksſchule in einer Form
bereit geſteilt worden, die das Bedücfniß, die kleineren, leiſtungs-
ſchwa hen Schulverbände vorzugsweiſe zu entaſten, voll berückſichtigt.
Sodann iſt durch die zur Vermeidung eines ſtarken Schwankens in
den Ausgaben der einzelnen Gemeinden erfolgte Begründung der
Ruhegehalte-, Wittwen und Waiſen-, ſowie Aiterszulageklaſſen und
durch die zum Abſchluß gebrachte geſetzliche Neuregelung der
Lehrerbeſoldunzen eine Stetigkeit der Ausgaben herbeigeführt
worden, weſche die Gemeinden vor nenen, unvorher-
geſehenen Anforderungen an ihre Leiſlungsfähigkeit ſchützt. Auch
iſt durch eine Erweiterung der Zweckbeſtimmungen des Fonds die
Möglichkeit geſchaffen worden, armen Schulverbänden zu den laufen
den fächlichen Koſten Staatsbeihülfen zu gewähren. Zur Unterſtützung
von Schulverbänden bei Schulbauten und bei der Begründung neuer
Schulen oder Schulſtellen ſind in dem Staatshaushalt bereits ſeit
mehreren Jahren erhöhte Mittel vorgeſehen, um einer zu hohen BVe-
laſtung der Gemeinden ſür dieſe Zvecke vorzubengen. Darüber
e wird die königl. Staatsregierung darauf Bedacht nehmen, zur

ilderung des Druckes der Volksſchullaſten auf dem Geviete der
Volksſchulbauten für das Jahr 1901 eine Summe von
etwa l10Mil. Mk. bercitzuſtellen. Erſt nachdem die Skeue reform die
Finanz kraft der Gemeinden klargeſtellt und durch den Abſchluß der
Regelung der Volksſchullehrerbeſoldung der Ausgabebedarf für die
laufenden Koſten der Volksſchule fener begrenzt iſt, kann jetzt darüber
Klarheit gewonnen werden, ob eine ſo wejfentliche Verſ hiedenheit in
der Velaſtung der Schulverbände vorliegt, daß ein weiteres geſetzliches
Vorgehen nothwendig wäre. Es kommt bierbei aber in Betracht,
daß die Belaſtung mit Schu abgaben nicht abgeſondert für ſich,
ſondern in Verbindung mit den Auflagen für andere kommunale
Zwecke geprüft werden muß für deren Abmeſſung es zur Zeit
noch an einer ſicheren Grundlage fehlt. Die Staatsregierung hat deshalb
beſchloſſen, durch Aufnahme einer Statiſtik eine Geſammtürerſicht der
Aufſwendungender Gemeindenfür öffentliche Zwecke zu re
ſchaffen. Auf die Ergebniſſe dieſer Statiſtik und die hiergus zu ge
winnenden Erfahrungen werden weitere Maßnahmen aufzubauen ſein.

Abg. Dr. v. Heydebranud (konſ.) erklärt die Statiſtik für völlig
überflüſſig. Jedermann im Hauſe ſei im Stande, die vorbandenen
Ungerechtigkeiten aufzuzählen. Selbſtverſtändlich werde bei der Reform
vorausgeietzt, daß an dem bisherigen Charakter der Schule nichtsgeändert werde, da nicht etwa eine Staatsſchule daraus werde.

(Ledhafter Beifall.)
Abg. Seydel irſchberg inl.) ſchließt ſich im Weſentlichen dem

Vorredner an, r aber, daß dabei möglichſt alle Konfliktsſtoffe
ausgeſchieden werden.b Dr. Po (Ctr.) erkennt die Mißſtände an und verlangt
Berückſichtigung der konfeſſionellen Minderheiten.Abg. Gref Janitz (konſ.): Die Schule ſei eine Veranſtaltung,
aber nicht eine Einrichtung des Staates. Das bitte er nicht
zu vergeſſen. Leider habe der Staat ſeine Rechte bereits ſo weit

er den Gemeinden den größten Theil der Laſten ab
nehmen müſſe.

Abg. Hr. Friedberg (nationallib.): Mit der Statiſtik über
die geſammten kommunalen Laſten ſtellt ſich das Miniſterium eine

ewaltige Aufgabe wir befürchten, daß die Regelung der ſpeziellenen der Schulunterhaltungspflicht dadurch hinausgeſchoben wird.

Die Erklärung vom Miniſtertiſch machte mix ganz den Eindruck,
als ob das bekannte Miniſterium aus dem Kaſtanienwäldchen da
hinter ſteht. Es iſt wunderbar, daß das Miniſterium auf einen
einmüthig geäußerten Wunſch des Hauſes fo wenig Rückſicht nimmt,
und nachdem wir ſchon eine Reihe von Spezialgeſetzen für die
Volksſchule haben, brauchen wir keine Bedenken der Verfaſſung
wegen zu haben.

Abg. Frhr. v. Zedlitz (ſreikonſ.): Jch ſpreche den dringenden
Wunſch aus, daß die ſtatiſtiſchen Erhebungen ſo weit gefördert
werden, daß wir ſchon in der nächſten Seſſion eine Vorlage über
die Schulunterhaltungspflicht erhalten. Ein allgemeines Schulgeſet:
brauchen wir jetzt nicht; die konſervativen Redner haben mit Ztecht
ſogar den Ausdruck vermieden.

Kultusminiſter Dr. Studt Die Regelung der Frage iſt nicht
ganz leicht. Selbſt wenn man den Gemeinden die ganze Laſt auf
erlegen wollte und dem Staat nur die Pflicht, arme Kommunen zu
unterſtützen, müßte man dafür Unterlagen haben: Auf jeden Fall
iſt eine eingehende Statiſtik nothwendig. Die Statiſtik wird mit
thunlichſter Beſchleunigung zu Ende geführt und ſofort werden
weitere Schritte darauf gebaut werden. Den chriſtlich-konfeſſionellen
Charakter wird ſich die Volksſchule wahren ich freue mich, daß in
dieſer Beziehung Einmüthigkeit zu Tage getreten iſt.

Es folgt die dritte Leſung der Sekundärbahnvorlage.
Das Geſetz wird ohne Aenderung genehmigt.

Es folgt die Berathung des Geſetzentwürfs über die Erweiterung
des Stadtkreiſes Stettin, der nach kurzer Erörterung in erſter
und zweiter Leſung unverändert erledigt wird.

Es folgt die zweite Berathung des Geſetzentwurfs über die Ab
änderung der Kreisordnung für die Provinzen Oſt und
Weſtpreußen, Brandenburg, Pommern, Schleſien und Sachſen.

Bei S 1: Zuſammenſetzung des Kreistages“, der von der
Kommiſſion in zwei Theile zerlegt iſt, bemerkt

Abg. Traeger (freiſ. Vp.): Seine politiſchen Freunde könnken
dem Geietz wegen der Bevorzugung des Großzzgrundbeſitzes nicht zu
ſtimmen. Der Redner empfieblt, dem g 2 hinzuzufügen „Die Be
ſchränkung im S 89 der Kreisordnung, wonach die Zahl der ſtädt i-
ſchen Abgeordneten die Hälfte der Kreistagsmitglieder nicht
überſchreiten darf, kommt hierbei in Fortfall.“

Miniſter Frhr. v. Rheinbaben Jch hatte nicht gehofft, daß
der Vorredner hier die Bazillentheorie vorbringen würde; er hat
nämlich davon geſprochen, daß wir in den Kreistagen eine landwirth
ſchafiliche Reinkultur einführen wollen. (Nur: Au Der Groß-
grundbeſitz in den Kreiſen von Berlin wiegt nirgends ſo vor, daß
man den Ausdruck anwenden könne. Den Antrag der Friiſinnigen
bitte ich atzulehnen, er würde dazu führen, daß die Städte die Ver
treter des platten Landes im Kreistage majoriſiren.
g Ab. Dr. Jrmer (Conſ.) erklärt ſich gegen den Antrag der Frei

nnigen.
Abg. Dr. Laugerhans (ſreiſ. Vp.) empſiehlt nochmals den An

trag, dir gegen die Stimmen der Freiſinnigen abgelehnt wird.
88 1 und 2 werden in der Faſſung der Kommiſſion ange

nommen, desgleichen der Reſt des Geſetzes
Es folgt die zweite Berathund des Geſetzentwurfs, betreffend

die n rer in den Stadtlreiſen Charlotten-burg, Schöneberg und Rixdorf.
Die erſten drei Paragraphen der Vorlage werden ohne Er

örkerung erledigt. Zu S 4, der die Bildung von zwei Abtheilungen
im Bezirksausſchuß Berlin betrifft, haben die Abgg. Kreitling
(irſ. Vp.) und Genoſſen einen Antrag geſtellt, der darauf hinaus-
läuft, daß die zwei Vertreter der Städte Chariottenburg,
Schöne berg, Nixdorf nicht durch den Provinzialausſchuß, ſondern
durch die ſtädtiſchen Behörden gewählt werden ſollen. Nach kurzer
Erörterung wird der Antrag gegen die Stimmen der Freiſinnigen
avgelehnt und F 4 in der Faſſung der Kommiſſion angenommen.
Der Reſt der Vorlage wird ohne Beſprechung erledigt.

Rächſte Sitzung Freitag 11 Uhr: Kleinere Vorlagen und
Petitionen. Schluß 3 Uhr.

Ausland.
RNußland.

Gegenübder der Türkei. Jn Oſtaſien
Die F'age wegen der Abgrenzung und Bezeichnung des
Gebietes ruſſiſcher Vorzugsrechte für den Bau von
Ciſenbahnen in den an Rußland grenzenden klein aſiatiſchen
Terxitorien iſt noch nicht geregelt.

Der „Eoening News“ wird aus Kobe vom 28. März gemeldet
Rußland verlangte von der koregniſchen Regierung die Erlau niß,
Truppen bei Maſampo (ein keiner Hafen etwa 35 km ſüdlich
von Chemulpo) landen zu dürfen.

Das Urtheil des Schiedsgerichts in der
DelagoaVBahufrage

lautet etiwa wie folgt: 1. Das Schiedsgericht lehnt alle auf eine
Ergänzung der Enquete abzielenden Anfragen ab; es lehnt ebenfalls
ab, das Urtheil in der Hauptſache und das Urtheil betr. die Ent-
ſchädigung für Ländereien zu trennen; 2. es beſchli t dagegen, ein
definitives Urtheil in der Hauptſache ſofort zu erlaſſen und den
Parteien eine authentiſche Ausfertigung des Dispoſitiv zuzuſtellen,
welcher eine Ausfertigung des vollſtändigen Urrheils mit den
thatſächlichen und rechtlichen Ent cheidungsgründen in lurzer Friſt
fo'gen ſoll. Hierauf geſtützt, fällie das Gericht folgenden endgültigen
Spruch 1. Die Regierung von Portugal wird verurtheilt, den
Regierungen der Vereinigten Staaten und von Großbritannien
zuſammen über die bereits im Jahre 1890 a eonto geleiſieten
28 000 Pfund Sterling hinaus zu bezahlen, um
die Summe von 15314000 Francs Schweizerwährung,
zuzüglich der einfach berechneten Zinſen von 5 Proz. dieſer Summe
vom 25 Juni 1899 bis zum Zahlungstag. 2. Dieſe Summe ſoll
nach Abzug der auf die lagenden Parteien entfallenden Projeßkoſten
und zuzüglich des von den im Kahre 1890 bezahlten 28 000 Pfd. Sterl.
noch vorhandenen Reſtes verwendet werden zur Befriedigung
der Obligationsgläzbiger der Delagoabai Compagnie, eventuell
auch andere Gläudiger derſelben nach der NRangfolae
ihrer Forderungen. Die klag nden Parteien haben zu dieſem Zwecke
einen Vertheilungsplan aufzuſtellen. Die Regierung von Porluzal
hat der Regierung der Vereinigten Staaten denjenigen Brtrag aus
zuzahlen der nach Maßgabe des Vertheilungsplanes der von ihr
vertretenen Frau Mac Murdo als Obligationsgläudigerin erſten und
zweiten Ranges zukommt. Den Reſt hat die Regierung an Groß-
britannien zu Händen aller übrigen Berechtigten auszuzahlen.

Der Krieg in Südafrika.
Der Tod des Generals Joubert drängt noch immer

alle Nachrichten über die ſonſtigen Vorgänge auf dem Kriegs
e in den Hintergrund. Auch in e findet dieſes
tragiſche Ereigniß allenthalben gerechte Würdigung. Ein Tele
gramm meldet

London 29. März. Die akie Blätter wwid men Joudert,
der von allen hervorragenden ransvaalern in
der einzige wirklich populäre war. durchwegd hochherzige
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und würdige Nachrufe, in denen ſie ihm die wärtnſie Aner
kennung als eirem arfallenen ehrenhaften und tapferen
Feinde zolleu. Sir Geocge Whües ihm kurz vor dem Tode
dargebrachter Tribut „Er war ein Soldat und ein Gentleman“ wird
allgemein eitirt, und die dramatiſche Tragik ſeines Todes gerade jetzt,
wo der Stern Transvaals im Untergange vegriffen ſcheint, wird an
erkannt. Vereinzelte Stimmen drücken die Meinung aus, daß
Jererts Tod das Friedensarrangement mit Transvaal erleichtern
werde.

Nähere Einzelheiten zum Tode des Generaliſſimus der
Buren werden in folgendem Telegraum übermittelt:

London, 29. Marz. Laffans Burcau wird aus Preloria
telezraphirt: Joubert ſtarb Dienstag kurz vor Mitternacht im Alter
von 68 Jahren und 60 Tagen an akuter Nierenentzündung. Seine
Krankheit war äußerſt kurz, da er noch den letzten Sonntag in die
Kirche ging. Wian betrachtet den Tod Jouberis als einen unerſetz
Uchen Verluft, beſonders für den Fall eines möglichen Arrangements
mit Engiand. Foukerts Leiche ſoll heute zur Beerdigung nan ſeinem Gute
im Warllerſtioom-Diſtrikt gebracht werden, die Regierung verhandelt
jedoch noch mit Jouberts Wittwe, um ſie zu bewegen, die zeiweilige
Beiſetzung auf dem Kirchhofe von Preioria zu genehmigen. Die von
engliſcher Seite verbreitete Meldung, daß Joubert bei Colenſo ver
wundet wurde, iſt unbegründer; es war Kommandant Joubvert,
der dort verwundet wurde. Die Exekutive beſteht jetzt aus General
Schalk Burger, Reitz und Krüger, nachdem Kommandant Kock und
General Joubert todt ſind, Cronje Gefangener iſt und Wolmarans
aus Abgeſandter nach Europa reiſte. Jouberis Nachfolger als Höchſt
fommand:render wird wahrſcheinlich General Louis Botha, jetzt
Kommandant in Natal, werden.

„Die Antwort des Präſidenten Steoijn auf die
Roberts' ſche Proklamakion, in der die Freiſtaatler zur Nieder
legung der Waffen und zum Abfall von ihrer Regierung auf-
gefordert wurden, iſt jetzt erſchienen.

Steijn ertlärt, die Politik Englands in Afrika habe gegenüber
denen, welche ſich ihr widerſ tzien, ſteis den Grundſatz „divido et
imnpera“ befolgt Vor Beginn der Feindſeligkeiten hale man
verſucht den OranjeFreiſtaat für ſich zu gewinnen. um ihn
von Transvaal zu krennen und ſo die Annektitungdeider Nepupliken zu erleichtern. Die Burghers ſeien niemals von
ihnen Führern irregeführt worden. Nunmehr ſuche der Feind ſie
arermars zu enkzweien, indem er eine Belohnung für Verräther
und Memmen ausſetze. Die ſamachvolle Verwüſtung von
Eigenthum in Jakobsdagal und die Verhaftung von Burghers in
Bioemfontein zeige, welches Maß von Vertrauen man den engliſchen
Verſprechungen entgegenbringen dürfe. Die Hauptſtadt ſei zwr vom
Feinde beſetzt, die Schlacht aber nicht verloren, man müſſe im Gegen
theil in dieſem Augenblick den größ'en Kampfeswuth beweiſen.

Der „World“ wird aus Pretoria gemeldet, Präſident
Krüger habe in einer Unterredung mit dem Berichterſtatter
des Blattes am 7. Februar geſagt, ſo ſicher wie es einen Gott
der Gerechtigkeit gebe, ſo ſicher werde die Vierkleur von Trans
vaal ſiegreich ſein; dies könne einen Monat und könne drei
Jahre dauern, aber ein anderer Ausgang ſei unmöglich. Der

dPräſident fügte hinzu, Transvagl werde kein Eigenthum ver-
letzen die Minen ſeien ſo ſicher wie in den Händen ihrer
Beſitzer. Uebrigens würde er, wenn der Mond bewohnt
wäre, nicht verſtehen, daß ihn John Bull nech nicht annektirt
habe.

Wie die „Daily News“ aus Pretorig vom 26. d. Mts. melden,
wünſche Krüger, daß Pretoria in Vertheidigungs-
zuſtand geſetzt werde, viele hervorragende Einwohner hätten ſich
jcdoch dagegen ausgeſprochen. Jn Johannesburg ſeien
diele Gebäude auf Befehl Krüger's unterminirt
worden.

Der Londoner Korreſpondent der „Frankf. Ztg.“ erfährt
aus dortigen militäriſchen Kreiſen, daß die letzten Truppen-
nachſchübe, die nach Südafrika unterwegs ſind,

nicht nach Kapſtadt, ſondern nach dem portugieſiſchen
Hafen VBeira (nördlich von der Delagoa-Vai) beſtimmt
ſind und daß ſie von dort auf Grund eines angeblich älteren
Durchzugsrechtes nach Rhodeſig dirigirt werden ſollen. Die
„Kölniſche Zeitung“ meldet gleichfalls, daß angeblich weger
Beira ein lebhafter Depeſchenverkehr zwiſchen der
engliſchen und der portugieſiſchen Regierung
herrſche.

Von den verſchiedenen Kriegsſchauplätzen liegen heute nur
folgende Telegramme vor:

Lourengo Marquez, 29. März. Meldung des
Reuter'ſchen Bureaus.“) Den „Diggers News“ wird aus Pretorig
vom 26. März gemeldet: Der Feldfornei von Marans empfing
ein Telegramm, nach welchem das ganze 6099 Mann ſtarke
Freiſtaat Buren Kommando geſtern wohl-behalten in Smaldeel angekommen iſt.

London, 26. März. Feld marſchall Noverts tele
graphirt aus Bloemtontein, daß General Clement bei der
Beſetzung von Faureſmith in einem Grutenſchachte einen
Neunpfünder und ein Martini-Maxim Geſchütz ſowie eine große
Menge vergradener Munition au' gefunden have. Roberts fügt hin
zu, daß die Einlieferung der Waffen durch die Buren allmahlig
foriſchreitet. „Daily Chronicle meldet ans Bloemfontein
vom 28. d. Mts. General French be ichtet, Olivier und
Grobler gehen mit 6900 Mann nördlich, um ſich den
Transvaalburen anzuſchließen. „Standard“ berichtet aus La dy
fmith von geſtern, dort ſei Alles ruhig, der Feind halte
noch die Biggarsberglinie inne, wo das Vorrücken
Buller's erwartet werde.

Kimberley, 28. März. Geſtern hat bet Warrenton,
wo die Buren in großer Stärke ſianden, den ganzen Tag über
heftiges Feuern ſtattgefunden. Es wurde nur ein engliſcher Sol
dat derwundet, ader ahlreiche Pferde und viel Vich getödtet.

Kapſtadt, 29. März. Der Premierminiſter Schreiner
erklärte einer an ihn entſandten Abordnung, er habe der engliſchen
Regierung eindringliche Vorſtellungen gemacht, die gefangenen Buren
nicht nach St Helena zu ſenden, jedoch ohne Erfolg.

Telegramme,
Waſſerſtand der Saale bei Halle am 29. März 2,32,

am 30. März 2,30; bei Trotha am 29. März 2,86, am
39. März 2,88.

„„Paris, 30. März. Der Armee- Ausſchuß der Kammer
veſchloß, die Präſenzſtärke des J r Heeres für den
Fall, daß die Vorlage, betreffend die 2jährige Dienſtzeit, vom
Pehegwert genehmigt werden ſollte, auf 550 000 Mann feſtzu

ellen.
e ne imberley, 30 März. Lord Methuen iſt hierher zurück

ehrt.

Aue Nah und Fern.
Dem Fürſten Bismarck e im Schutzgebiet Kamerun ein

Denkmal geſetzt werden. Die Koſten werden zum Teil durch
freiwillige Beiträge, beſonders der r des Schus ebietes, gedeckt
werden. Als Standort iſt den „Berl. N. N.“ zufolge die gen Süden
laufende Halbinſel zwiſchen Kriegsſchiffhafen und der Ambasbucht in
Ausſicht genommen.

SDinweihnng des Münchener Künſtlerhanſes. In Anweſen
heit des Prinzregenten, der Prinzen und der Prinzeſſinnen
des Königlichen Hauſes ſowie der Spitzen der Bebörden wurde
Vormittag das der Münchener Künſtlergenoſſenſchaſt gehörenden h a enuer Ferdinand von ikler aNamens der Baukommiſſion das Gebände an die et

5

genoſſenſchaft, dexen Prüädent, Profeſſor Franz von
Lenbach, das Künſtlerhaus übernahnn, dem Prinzregenten
für die Förderung dieſes Bauwerſes dankte ünd der ſteten Kunſipftege
der Wittelsbacher gedachte. Die Anſprache ſchloß mit einem Koch
auf den Prinzregenten. Prinzregent Luüpold drückte in ſeiner Er
widerung die lebhafte Genugthnung aus über die langjährigen Be
mühungen, die zur Vollendung des Künſtlerhauſes führten, irank
aus dem von dem Erbauer des Hauſes Prof. Gabriel Seidl gereichten
Ehrenpokale auf ſeine liebe Münchener Künſtlerſchaft
und trat ſodann einen Rundgang durch das Haus an. Muſik und
Geſang begleiteten die Feierlichkeit.

Feſtgenommener Flüchtling. Ne r in
gegangenehn Meldung iſt der Jngenieuroffizier Weſſel,
welcher ror mehreren Wochen unter dem Verdacht des Landes-
verrathes verhaftet wurde, auf dem Transport nach Thorn aber
in Poſen entſprungen war, nunmehr in London verhaftet
worden.

Jm Rofſitzer Kohlenrevier iſt der Ausſtand beendet.
Die Skandalgeſchichte in der Stadt Nauen, woſelbſt be

kanntſiich der Schüldiener einer Gemeindeſchue in einem
Klaſſenzimmer Zuſammenkünfte von Geſellen, Bierkutſchern
und anderen Männern mit jungen Mädchen veranſtaltete, die dann
in die ſchlimmſten Orgien ausarteten, nimmt einen ungeahnt
großen Umfang an. Zu den Zirkeln wurden auch kaum der Schule
erwachſene Mädchen hinzuge zogen. Der Schuldiener Namens Kähne
und d ſſen Chefrau, die das Treiren gleichfalls begünſt gt hat, be
finden ſich in Moabit in Unterſuchung shaft.

Erblindung des Königs der Belgier Könin Leopald iſt
geſtern nach Wiesbaden in die Behandlung des Profeſſors Pagen-
ſtecher zurückgekehrt. Als der König Montag in Laeken eintraf,
äußerte er zu einem bohen Beamten der Staatsbahn, daß der
Nebel von ſeinen Augen nicht mehr weichen wolle.Demnach ſcheint dem König das traurige Schickſal allmählicher Er
vlind ung bevorzuſtehen.

Die Peſt. Man meldet aus Calcutta: Die Zahl der hier
an der Peſt geſtorbenen Perſonen beträgt 217. Am Viensteg ſind
157 Neuerktankungen vorgekommen an dieſem Tage betrug die Ge
ſammtzaunl der an der Seuche erfrankten Perſonen 301.

Ein eigenartiger Unglücksfatl ereignete ſich in Mainz.
Dei einer Uebung der Fußarnllerie gingen geſtern Trainpferde,
welche durch Gewehrfeuer ſchen wurden, durch, wobei mehrere
Soldaten, welche die Thiere aufhalten woillten, umgeriſſen beziehungs-
weiſe geſchleiſt wurden. Zwei dieſer Soldaten ſind ködt-
lich verlegt.

Provinz Sachſen und Umgebung.
W. Maunsfeld, 29. März. (Ueberfall) Zwei unerkannt

gebliebene Strolche überſielen vergangene Nacht den nach ſeiner
Wohnung gehenden Amtmann Barby aus Möllendorf, ſchlugen ihn
zu Boden und raudten eine goldene Uhr, ſowie 1500 Mk. (Wolffs
Telegr.Bur.)

SEſperſtedt, 29. März. (Verſchüttet) Jn einem
hieſigen Braunkohlenſchachte verunglückte der Bergarbeiter Etzdorf
aus Udersleben, indem er von niedergehenden Kohlenmaſſen erſchlagen
wurde. Er hinterläßt eine Frau und 6 Kinder.

G. 9totan (Anh.), 29. März. (Kin ſchwerer Unglücks-
al h ereignete ſich heute Mittag auf der Eifenbahnſtrecke von
Coswig nach Roßlan. Unweit unſeres Ortes ſtürzte plötzlich ein
ſich im Wagen vierter Klaſſe befindlicher polniſcher Arbeiter aus
dein Abtheil heraus und kam unter die Räder eines Wagens, die
ihm den linken Fuß vollſtändig abſfuhren. Der Zug wurde ſofort
zum Stehen gebracht und der Schwerverwundete in ein Koupee
geſchafft. Er wurde dem Deſſauer Krankenhauſe zugeführt.

Jena, 28. März. (Todesfall.) Jn Raſephas bei
Altenburg, wo er faſt 60 Jahre im Pfarramte gewirkt hat, iſt der
Ulfilasforſcher Geheimer Kirchenrath Julius Löbe, Ehrendoktor der
hieſigen Univerſität, im Alter von 96 Jahren geſtorben. Das
inhalireiche Leben und fruchtbare Schaffen des ausgezeichneten
Gelehrten iſt allſeitig gewürdigt worden.

W. Gera, 28. März. (Ünfälle.) Ein 3jähriges Mädchen
beſand ſich ohne Aufſicht auf der Straße und lief, als ein Kalk
fuhrwerk um die Efe vog, unter die Pferde. Es wurde umgeſtoßen,
ſodatz die Räder des Wagens ihm über die Beine gingen und es
zwei Beinbrüche erliti. Das vierjährige Söhnchen der Schröder-
ſchen Familie fiel am Montag in die Jauchengrube und ertrank.
Die Familie hat ſchon vor zwei Jahren ein Kind durch Ertrinken
verloren.

Beobackitnungen der Meteorologiſchen Station Halle a. S.
30. März

6), Uhr früh
29. März

8 Uhr Morgens

Barometer min 743,8 746,5Thermometer Reaumur 1,3 0,5
Feuchtigkeit der Luſt 75 75Windrichtung N. N.Maximum der Temperalur vom 29. zum 30. März 0,5 R.

Mintmum 29. 30. März 0,12
Vcborausſichtliches Wetter für Freitag, den 30. März. Bei

nördlichem Winde Fortdquer des kühlen, zeitweiſe heiteren Wetkers.
Geringe Niederſchläge nicht ausgeſchloſſen.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonnabend, 31. März: Heiter bei Wolfenzug. Tags
ziemlich warm, lebhafter Wind.

Waffſerſtände.
bedeutet über, unter Null). an Wug

Saale
Alsleben 28. März 2,96 29. März 2,88 0,03
*Calbe, Odp. 1.98 193 0,04do ünw 234 221010Unſrrut.
Straußfurt 28. März 1,40 29. Mär;

Havel.

28. März a März 263 oervege 2,6. r 2,63gmervegel 4 289 m 2,40 0101
Rarhenow

Obervegel 2,19 4 0,91„Antervegel a 1,80 1,86 0,06Havelberg v 3.76 3,771 9401
Glve,

Fardubit 127. März 1,40 28 März 1,20 0,20

Dann e Fw ogle nmeris 178 i 85ußig 2,5 2,47 0,11S 328. Härz 74 29. März 19
Torgau 3, 3,56 0,0Winenderg 7 s

Magdeburg z 005*Tangermünde 4,25 4,220,03*Wittenderge 3,98 3,96 0,02Dömit r 344 3,47 905*Lauendurg 3,31 336 0505

Nach einer in Thorn ein

Mold an.

VBud weis 27. März 0,3128. März 9,28 0,03
169 x 0,10

H) BHesbachket in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königl. Elbſtrom-Bauverwaltung.

Börſen- und Handelstheil.
Allgenteines.

Verſichernngsgeſellſchaft „Jdung“. Nachdem der lang
jährige ſtellvertretende Direktor der Lebens Penſions und Leibrenten
Verſicherungsgeſeillſchaft „Fduna“ zu Halle a. d. S., Herr Arthur
Weber, auf, ſeinen Wunſch in den Ruheſtand getreten üſt, iſt neben
dem bisherigen ſtellvertretenden Direktor (Herrn Dr. Gärkner) zum
weiteren ſtellvertreienden Direktor Herr Albert Haſöe ernannt worden.

Tages Marktberichte.

CentralStelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskaminern.
Notirungs Stelle.
29. März 1900.

a) für inländiſches Getreide iſt in Markt ver Tonne gezahlt worden
Weizen Roggen Gerſte Haf

Uckermark 138 142 130--137 125-134 120 35
Mittelmark, Prignit 143 138 136 140 125 45
Neumark 45--150 132--134 350 142 132-1Lauſitz. 150--152 1329-135 134 140 128
Magdeburg 136 140 138--145 139 160 134 142
Altmark 138 144 136 140 136 144 125-142
Merſeburg öſtl. d. Mulde 140--150 137-145 1490 147 132 145

do. weſtl. d. Mulde 137 146 140 146 135--160 132 142
Erfurt 140 146 140146 140150 130135Stettin (Bezirk) 144-147 135- 138 130 135 120128
Stolv (Platz) 128--135 136 140 116--120Anklam (Platz) 146 135 130 23Greifswald (Platz) 144 134 SDanzig 140--151 131 135 124 126 114 12t

Elbing S 120 128140 135 125 120reslau 130 147 131 137 123 143 117 124
Frapkenſtein 143--149 133--137 122135 116120
Schönau (Ktzb.) 141 148 130-137 122--128 112118
Hirſchberg 134 155 133--142 128 147 123 126
Poſen 131 145 124 130 113--128 117123
Bromberg 144- 146 128 130 S 12Rawitſch 137- 147 123- 1328 115--130 113 125
Krotoſchin 142 145 131-132 115--120 113--115
Kiel 146 148 142 145 140--145 135--140
Oldenburg 145 135 135 130Marne 142 143 141 142 137- 138 132133
Hannover Süd 138 146 140--146 138 180 136 154

do. Elbe, Weſer 140-152 132--150 140 150 138--160
do. Weſt 142--147 142 150 138 143 127 152

Kaſſel 149 150 140Stadt d) n r n g 450 8a 5 g. p. 712 g. p. I. 573 g. p. I. 459) P-Berlin 152 15i 139Stettin 147 138 135 127Königsberg i. Pr. 140 133 126 122Breslau 149 137 143 123Poſen 145 131 128 123Neusß 158 143 S 140Hannover 146 146 7 154annheim 1678 154 o 142Hamburg 150 147 2 38s) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Svpeſen, aber ausſchl. der Qualitäts-Unterſchiede.

am 29. März am 28. März
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 80 Cts. c 176,75 175,90

Thicago NViärz 669, Cts. 163,50 163,75
KAivervool Mai 5ſh. d. 172,75 172,00
Doeſſfa lloko 87 Kop. 166,75 166Riga e 88 166,00 166,00Jn Paris. Niärz 20,30 Fes. 164,75 164,90Von Amſterdam nach Köln März l. fl.
Newhyork nach Berlin Rogg. loko 63 Cts. 157,25 156,00

Odeſſa 73 kop. 148.29 1Vi 795 13299Amſterdam nach Köln März 135 hl. fl.
150,00

5 l. 147,75 147,75
Newyork nach Berlin Mais Mai 43 Cts. 106,25 1065.79

Wochen-Marktberichte.
Mehlbörſenverein zu Halle a. S. 29. März. Preiſe

ſür 100 Kg. netto. Ungariſcher Kaiſer- Auszug 31,75, Kaiſer Auszug
25,00 Weizenmehl 950 21,50--22,00 do. O 19,59
Roggenmehl 0 21,75 22 A. do. O I 20,75 21 Futtermiehl
13,75 14 Roggenkleie 10,65--11 Weizenkleie f. 9,80
Weizenſchaale 10,15 Haidemehl 30,00

29,00

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am Z9. März.
c 3

Preiſe für 50 Kilogr. a. Ledend, b. Schlgctgewei.

Zum Vertauſe I. Qual. I. Qual. III. Quat.

Kanden ger ung. b. 3. d. 3. p. kauft rertan ſt
l t

25 Ninver, o S 7 Sdavpon: 7 Ochſen, S r S S 7 E1 Färſen, S S 2 S S u12 Küde, 30 e 27 S 25 S 125 BGullen S 502 Kälder, 45 S 49 36 02 S13 Hammei, Schafe, 7 13davon Lämmer, 7 S d S 7198 Schweine, davon S 7 7 77 S S 181 17198 Landſchwerne, 7 49 2 47 S 45 17Ungariſche. 2 7 2 S S S
Geſcaſtsgaug: Kott.
Geſammt NRuftricd dieſer Woche 77 Ninder (20 Ochſen, 9 Färſen 34 Kihe, 14 T i

h. Kälver, 32 Schaſe, 294 Schweine (294 Landſchweine, Ungarn).
Zuſammen 489 Schlachtthiere.

Wagren- und Produktenberichte.
Getreide.

Hauuburg, 29. März. Weizen dehauptet, holſteinifcher c 247
bis 150 Mk. Roggen ſeſt, mecklenburgiſcher loco neuer 143--147,
ruſſiſcher loco ruhig, 110. Mais feſt, 108. Hafer feſt. Errhe
feſt.

Wien, 29. März. Weizen per Frühjahr 7,67 Gd., 7,68 Br.,
ver MaiJuni 7,69 Gd., 7,70 Br. Roggen per Frühjahr 6,70 Gd.,
6,71 Br., per Mai-Juni 6,73Gd., 6,74 Br. Mais ver MaiJuni
5,64 Gd., 5,65 Br. Hafer per Frühjahr 5,28 Gd., 5,30 Br.,
per MaiJuni 5,32 Gd., 5,37 Br.

Veſt, 29. März. Weizen loco feſter, do. per April 7.46 Gr.
7,47 Br., ver Oktober 7,71 Gd., 7,72 Br. Roggen ver April 6,34
Gd. 6,35 Br., per Oktober 6,53 Gd., 6,54 Br. Hafer ver April
4,91 Gd. 4,92 Br. Mais per Mai 1900 5.33 Gd., 5,34 Br.

Paris, 29. März. (Anfangsvericht.) Weizen matt, ver Märt
29,45, er April 20,30, per MaiJuni 20,80, per Mai Auguſt 21,85.

Roggen ruhbig, ver März 14 25, per Mai-Auguſt 14 25.
Varié, 29. März. (Sehlußbericht.) Weizen beh., ver März

20,45. ver April 20,25, ver MaiJuni 20,75, ver Mai- Auguſt 21,00.
Roggen ruhig, ver Mär, 14,00, ver Mai Auguſt 14,25.

Autwerpen, 29. Mär:. Weizen fener. Roggen ruhig
Hafer behauptet. Serſte feſt.
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London, 29. März. An der Küſte Weizenladung an
geboten.

Auſterdam, 29. März. Weizen auf Termine geſchäftslos, do.
ver März ver Mai Roagen loco do. aufTermine ruhig, ver März per Mai 134, ver Oktober 131.

New-York, 29. März. (Telegramm.) Rother Winter Weizen
loco S per März 788, per Mai 73*/,, ver Juli 732/,, ver Sept.
73 Mais per März per Mai 43 per Juli 44.
Mehl 2,75 v 3Chicago, 29. März. (Telegr.) Weizen per Mai 667 per Juli677 Mais ver Mai 381. eucker.Hamburg, 29. März. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker
I. Podukt Baſis 88 Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamdurg
per März 10.,17. ver April 10,17x, ver Mai 10,25, per Auguſt 10,45,
ver Oktober 9,572, ver Dezember 9,55. Ruhig. g

Loudon, 29. März. 96 Proz. Javazucker loco 121 feſt,
Rüden Rohzucker 10 h. 1 d. Käufer ruhig.

Kaffee.
Hauburg, 29. März. (Anfangsbericht.) Kaffee. Good average
März Mai 36,25, September 37,25, Dezember

„20.,

Hamburg, 29. März. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good
average Santos März G., Mai 36,25 G., September 37,00
G., Dezember 37.50 G.

Havre, 29. März. (Anfangsbericht.) Kaffee in New Hork
ſog unverändert. Rio 7000 Sack, Santos 3 000 Sack. Recetes
ur gejtern,

Havre, 29. März. (Schlußbericht.) Kaffee good average
Santos März 43,50, Mai 43,75, Sept. 44,75. Tendenz Ruhe g.

Amſterdam, 29. März. JavaKaffee good ordinary 37.
Vetroleum.

Vremenun, 29. März. Petroleum Faß jollfrei. Standart white
loco 8,05 Br.
en Nam burg 29. März. Petroleum ruhig. Standard white loco

Dr.Antwerpen, 29. März. Petroleum. (Schlußbericht.) Raff. Type
weiß loco 22 bez. und Br., per März 221 Br., per April 221
Br., ver Mai 221 Br. Ruhig.

New-York, 29. März. (Telegramm). Petroleum Standard
ivbite in NewYork 9,90, do. in Philadelphia 9,85, do. Refined (in
Caſes) 11,00 do. Eredit Balances at Oil City 168.

Spiritus.
Nordhauſen, 28. März. BHranntwein 45 Vol. für

109 Kilogr. ohne Faß ab Brennerei 64,00-66,00 Mk. Branntwein
40 Vol. o für 106 Kilogr. desgl. 58,00 bis 60,00 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notirt.

Hamburg, 29. März. Spiritus ruhig, März 185/ G., März-
April 185/5 G., April-Mai 18 G., MaiJuni 18

Parisé, 29. März. (Schlußbericht.) Spiritus rubig, März
38,00, April 38,25, Mai Auguſt 38,50, SeptemberDezember 37,00.

Oelſaaten. Oele. Fettwaareu.
Köln, 29. März. Rüböl loco 59,50, Mai 58,50.
Hamburg, 29. März. Rüböl feſt, loco 56,00.
Hamburg, 28. März. Schmalz. Amerikan. Steam 32!/, Mk.,

do. raff. in Tierces Marke Armour's Special Mk., do. do.
Chamberlain, Roe u. Co. 34 Mk. do. do. Choice Grocery 34 Mk.,
div. Marken 33/233/, Mk. Alles ver 50 Kilogr. netto tranſito.

Paris, 29. März. (Schluzbericht.) Rüböl mait, März
63,50, April 63,25, Mai Auguſt 63,50, September Dezember 62,00.

New ork, 29. März. (Telegramm.) Schmalz Weſtern
ſteam 6,75, do. Rohe und Brothers 7,15.

Hülſenfrüchte.
Nordhauſen, 29. März. Kochlinſen 16,00--24,00 Mk., Koch

erbſen 14,00--20,00 Mk. Speiſebohnen 18--22 Mt. ver 100 kg.
Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.

Nordhanſen, 29. März. Kartoffeln 3,50--4,50 M. v. 100 kg.
Hamburg, 28. März. Kartoffelſtärke, prima Waare vromvt

191 Io Mk., Liefer. April Mai h Mk., Kartoffeimebl,prima Waare prompt 19 19 Mk., Liefer. April Mai I bis
19 Mk.. Superior Stärke 19/20 Mk., Superior Mehl 20
bis 20 Mk. ver 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Nordhaufen, 29. März. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der

Keule, ohne Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20--1,40 Mk., ge
räucherter Speck 1,40-1,60 Mk., Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mk.,
Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 1,80 Mk., Speiſebutter 2,00 bis
2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,30 2,40 Mk. für 1 kg. Eier 2,60
bis 2,80 Mk. das Schock, 0,87—0,94 Mk. für 1 kg. Käſe das Schock
4,00--5,00 Mk.

Fiſche.
Hambnurg, 28. März. Steinbutt 160 Vfg., kleine 130 Vfg.,

kleine 60 Pfg., Rothzungen 60 PVfg., Zander 60 Pſg., Scholle

Seezungen 210 Pfg., kleine 150 Pfg., Kleiße, große 100 Pfg.

große 65 Pfg., mittel 70 Pfg., kleine 45 Pfg., Scheilſiſche, groß42 So mittel 35 Pfg., ihe. 23 i Lachs, rothfi. 270 Pfa.,
Silberlachs 210 Pfg., Lachsforellen 200 Pfa., Flußhechte 60 Pfg.
Seehechte Pfg., Hummern, lebende 300 Pfg., Cabliau, gro
22 PVig., kleine 24 Pfg., Lengfiſch 12 Pfa., Rochen 14 Pfg., Blaufiſch
16 Pfg., Schnevel Pfg.

Baumwolle und Wolle.
Bremen, 29. März. Baumwolle, Matt, Upland middling

loco 52 Pfg.
Liverpool, 29. n (SchlußBericht.) Baum wolle.

Umſatz 7 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen Ruhig.

Per März April 518/,, Käuferpreis, Per Aug.Sept, 49 Käuferpreis,
„AprilMai 515 Käuferpreis, Sept.Okt. 4* Käuferpreis,

Mai-gJuni 51 e Odkt.-Nov. 42 Verk.Preis,
Juniguli 5 Verk.-Preis, Nov.Dez. 42 Käuferpreis,

„Juli-Aug. 5 Verk.-Preis, Dez.-Jan. 428 Käuferpreis.
Stroh. Heu.

Norxdhauſen, 29. März. Richtſtroh 2,50-3,00 Mk., Heu
5,00-—5,50 Mk., für 100 Kilogramm.

Metalle.
Amſterdam, 29. März. Bancazinn 88.25.
London, 29. März. Silber 27* g Lſtrl., Chili Kupfer 78

Lſtrl,, ver 3 Monate 76 Lſtrl., Blei ſpan. 161 Lſtrl., engl.
167/, Lſtrl., Zinn 1371 Lſtrl., Zink 21, Lſtrl.Glasgow, 29. März. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 73 sh 11 àä.

Düngemittel.
Hambnurg, 28. März. (Chiliſalpeter.) Loco 8,75 Mk.

Rio de Jaueiro, 28. März. Wechſel auf London 87
Bucnos Ayres, 28. März. Goldagio 127.40.

ch d
Berant wortlich fär die Nedaktion Dr. Walther Gebensleben. Hale, Sprech

funden der Redaktion von 9 dis 12 Uhr Vormittags Ulle die Redaktion betreffenden
Zuiſchriſten und nicht verſönlich, ſondern lediglly „Au die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle 4, S. zu Adrefſireit. Für die Inſerate verantwortlich
O. BVrakel, Halle a. S.
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Heſondere Heilage zur

Je 13. Halle (Saale),
„Halleſchen Zeitung“.

den 30. März 1900.
HSHSHSRO hLandwirthſchaftliche Mittheilungen.

Redigirt von Landes Ockonomierath H. von Mendel-Steinfels zu Halle (Saale).
m G Zè I.

Zur Lage unſerer Land wirthſchaft im Jahre 1899.
Aus dem Geſchäftsbericht des Deutſchen Landwirthſchaftsraths für das Jahr 1899, erſtattet zur XXVIII. Plenarverſammlung vom

5. bis 9. März 1900.

Leider hat die relativ beſſere Lage der deutſchen Landwirth
ſchaft in den Jahren 1897 und 1898 für das Jahr 1899 nicht
Stand gebalten, und die deutſche Land wirthſchaft geht allem An
ſein nach einer ebenſo ſchlimmen Periode wie 1893 bis 1896
entgegen. Es ſcheint überhaupt charakteriſtiſch für die weitere
Futwickelung der landwirthſchaftlichen Verhältniſſe zu ſein, daß
zwar ebenſo wie früher günſtige und ungünſtige Jahre mitein-
ander abwe eln, daß aber die ſogeyannten günſtigen Jahre
nicht ſo lohnend ſind wie in früheren Perioden und daß die un
günſtigen Jahre von einer Dorer ſind, deren Schädigungen
die deutſche Landwirthſchaft durch ein oder höchſtens zwei beſſere
Jahre nicht auszugleichen vermag.

Wenn auch die Roggenpreiſe nach der Depreſſion der
fünf auf einanderfolgenden Jahre 1893 bis 1897 in den
beiden letzten Jahren ſich etwas erholt haben, ſo ſind die
Weizenpreiſe nach der kurzen Unterbrechung der Jahre 1897
und 1898 wieder faſt ſo tief wie in der Periode 1893 bis
1896 geſunken, und es iſt eher Ausſicht auf noch weiteres
Sinken als auf ein Steigen der Weizenpreiſe vorhanden.

Die gefürchtetſten Rivalen der deutſchen Weizenproduktion:
Rußland, Rumänien, die Vereinigten Staaten und Argentinien,
waren ſeit 1895 in folgendem Maße an der Konkurrenz be
theiligt:

7-—=„ e
WeizenEinfuhr ins deutſche Zollgebiet und inländiſche Weizen Produktion in Tonnen.

Von der Geſammt-Einfuhr kamen aus: und
Jahr Geſammt-Einfuhr Vrreinate für denMußland Rumänien Saat r Argentinien überhaupt T

1895 1338 178 678203 127154 193594 2263 229 3 642 580 70
1896 1 752 158 965 640 339 58972331 361 139 818 3 845 167 73
1897 2 454 129 1004204 118 791 276 033 21 264 3 725 755 70
1898 1 581 200 844 853 40 612 6577 358 85 192 4 121 761 76
1899 1370 850 332 311 40 623 710 318 252 203 4323 542 77

Bemerkenswerth iſt bei dieſer Einfuhr- Bewegung die ſtetig
ſteigende Einfuhr aus den Vereinigten Staaten und die wieder
beginnende Konkurrenz Argentiniens.

Der Weizenpreis ſtand in Berlin 1897 im Durchſchnitt
auf 174 Mk für die Tonne, 1898 auf 186 Mk. für die
Tonne, im Jthre 1899 dagegen auf nur 155 Mk., d. h. auf
einem Preisi2veau, bei dem der Weizenanbau in Deutſchland
als gänzlich unrentabel bezeichnet werden muß. Nimmt man
an, daß die Rentabilität der deutſchen Weizenproduktion erſt
mit einem Preiſe von 180 Mk. für die Tonne beginnt, ſo
hätte der Weizenzoll 1899 ſtatt 35 Mk. für die Tonne
mindeſtens 60 Mk. betragen müſſen. Durch dieſen höheren
Zoll wäre ein Preis erzielt worden, bei dem die Weizen
produktion überhaupt erſt gelohnt hätte, und bei dem auch die
Ernährung des deutſchen Volfes, ganz abgeſehen von dem
wohlfeileren Roggenbrod, eine durchaus billige geweſen wäre.

Auch für Hafer ſowie für Brau und Futtergerſte und
ebenſo für Hopfen iſt ein Preisrückgang zu berichten.

Ein ſtarker Preisdruck iſt weiter für die Schweinepro
duklion zu verzeichnen, dagegen iſt für Rindvieh, Schafe, ſowie
für Butter und Eier eine Aufbeſſerung der Preiſe gegen die
Vorjahre zu konſtatiren.

Bemerkenswerth iſt ferner ein Steigen der Wollpreiſe in
Folge des Niederganges der Wollſchafzucht in Auſtralien.

Für die techniſchen Nebengewerbe iſt zu melden, daß der
Zuckerpreis 1899 im Allgemeinen auf dem niedrigen Stand
der Vorjahre ſtehen geblieben iſt, während die Spirituspreiſe
ſich im Laufe des Jahres 1899 etwas gehoben haben.

Doch was hilft dieſe Preisaufbeſſerung oder wenigſtens
Preis haltung in einigen Zweigen der Wirthſchaft, wenn die
Getreideproduklion, welche noch die Grundlage des
landwirthſchaftlichen Betriebes für den größten
Theil der Landwirthſchaft bildet, im Zeichen des
Niedergan ges ſteht.

Mit Rückſicht auf die möglichſte Unabhängigkeit des
Deutſchen Reiches in der Brodnahrung vom Auslande iſt es
unbedingt nothwendig, daß die Brodgetreideproduktion nicht
eingeſchränkt, ſondern noch geſteigert werde.

Was will endlich ein etwas höherer Butterpreis und cin
etwas höherer Preis für Rinder und Kälber, ganz abgeſehen
von dem Rückgang der Schweinepreiſe, gegenüber der bitteren
Thatſache bedeuten, daß im Jahre 1899 der deutſche Viehſtan'
wie nie zuvor von der Seuche heimgeſucht worden iſt und
damit nicht nur ungezählte Millionen Mark an Natirnalver-
mögen verloren gegangen ſind, ſondern auch Tauſende von
deutſchen Landwirthen ſchmerzliche Verluſte erlitten haben. Jn
faſt 54000 Gehöften mit einem Rindviehbeſtand von 572 000
Stück und einem Schweinebeſtand von 253000 Stück wüthete
die Maul- und Klauenſeuche im dritten Viertel des Jahres
1899. Soweit die Seuchenſtatiſtik zurückreicht, bis 1886, hat
dieſe Seuche nicht in ſolcher Ausdehnung geherrſcht wie 1899.
Während im dritten Vierteljahr 1898 nur 9400 Gehöfte ver-
ſeucht waren, war im dritten Vierteljahr 1899 der landwirth
wirthſchaftliche Betrieb in faſt 54000 Gehöften durch die
Maul- und Klauenſeuche gelähmt und vielfach zum Stillſtand
verurtheilt. Leider beſteht in den weiteſten Kreiſen der Be
völkerung über die ſchlimmen Wirkungen der Viehſeuchen ſo
wohl hinſichtlich des direkten Verluſtes an Vieh als beſonders
auch hinſichtlich der oft noch größeren Nachtheile durch die
Orts- und Gehöftſperre nicht genügendes Verſtändniß.

Ebenſo wird die Arbeiternoth auf dem Lande, die die
Lage der deutſchen Land wirthſchaft im Laufe des Jahres 1899
noch unerträglicher geſtaltet hat wie zuvor, nicht in vollem
Maße gewürdigt. Wenn es nicht gelingt, in nächſter Zukunft
beſſere Arbeiterverhältniſſe für die Landwirthſchaft zu ſchaffen,
ſo wird die Landwirthſchatt, ganz abgeſehen von den Abſatz
verhältniſſen, trotz aller Errungenſchaften der landwirthſchaft
lichen Technik und Betriebslehre, trotz der ſo ſegensreichen
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Wirkung der Genoſſenſchaften, zu extenſiver Betriebsweiſe zu
rückgehen und damit eine allgemeine Entwerthung des Grund
und Bodens eintreten müſſen und in Verbindung damit eine
immer mehr zunehmende Entvölkerung des platten Landes
Unbeſtreitbar iſt, daß hierdurch zugleich die deutſche Volks und
Wehrkraft weſentlich abgeſchwächt werden würde.

Die landwirthſchaftliche Bevölkerung verfolgt mit der größten
Aufmerkſamkeit die Vorbereitungen für die Neugeſtaltung
der handels politiſchen Verhältniſſe nach Ablauf der
Handelsverträge und iſt von der Anſicht durchdrungen, daß von
dieſer Neugeſtaltung die künftige Entwickelung der Landwirth
ſchaft in erſter Linie bedingt ſein wird.

Auch für 1899 erkennen wir dankbar an, daß die deutſchen
Staatsregierungen in der inneren Agrarpolitik der Land
wirthſchaft die helfende Hand geboten haben und beſtrebt
geweſen ſind, durch Förderung des Genoſſenſchaftsweſens, des
landwirthſchaftlichen Unterrichtsweſens, der Erbauung von

50

Kleinbahnen u. ſ. w. die drückende Lage der Landwirthſchaft zu
mildern. Jmmerhin ſtehen wir erſt im Anfange einer inten-
ſiven Agrarpolitik, deren Ziel ſein muß, die Errungenſchaften
der modernen land wirthſchaftlichen Kultur zum
Allgemeingut der geſammten Landwirthſchaft zu
machen. Hierzu iſt erforderlich: eine zielbewußte und that
kräftige Agrar- und Veterinärpolitik und ein angemeſſener

auf die Einfuhr land und forſtwirthſchaftlicher Er
eugniſſe.s Möge endlich ein glücklicher Stern über der deutſchen Land

wirthſchaft aufgehen und möge die kosmopolitiſche Strömung
im deutſchen Volke nicht ſoweit gehen, daß der goldene Schatz,
den die heimathliche Scholle jährlich neu erzeugt, dem deutſchen
Volke verloren geht, und daß das alte, aber immer noch wahre
Dichterwort verklinge:

Es geht der Stamm der Rieſen aus Bauernmark hervor.
Der Bauer iſt kein Spielzeug, da ſei uns Gott davor!

Bericht über den Handel mit Zucht und Zugvieh.
Von Hugo Lehnert, Gutsbeſitzer, Miersdorf, Kreis Teltow.

Die von ven Vorſtänden der preußiſchen Landwirthſchafis
cammern gegründete und von Herrn Oberamtmann Ring-
Düppel thatkräftig geleitete e für Viehverwerthung
in Deutſchland, Berlin W., Köthenerſtraße 39, nimmt einen
recht guten Fortgang, und es entſpringen alle gegentheiligen Nach
richten nur dem Neide über das ſchnelle Emporblühen dieſer
Genoſſenſchaft. Während am 12. Januar d. J. 392 Genoſſen
mit 538 Antheilen vorhanden waren, zählen wir Ende
Februar 573 Genoſſen mit 739 Antheilen und einer Hafiſumme
von 369 500 Mk. Der Umſatz im Monat Februar betrug
ca. 300 000 Mark. Unter den Mitgliedern befinden ſich Ge
noſſenſchaften mit rund 2500 bäuerlichen Beſitzern. Der
weitere Beitritt von ganzen Genoſſenſchaftsverbänden ſteht be
vor. Die Vorarbeiten für Errichtung eines Magerviehhoſes in
Berlin ſind in beſtem Gange. Dieſer ſehr erfreuliche Fort
gang zeigt wohl am beſten, daß die Genoſſenſchaft für den
ſoliden Verkeht ein Bedürfniß war, was immer mehr hervor
treten wird, je größer und reger die landwirthſchaftliche Be
theiligung, die dringend anzurathen iſt, wird. Jn dem be-
kannten rührigen Herrn Dr. Carl Nörner, z. Zt. als Beamter
der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen in
Halle a. S. thätig, hat die Centralſtelle für Viehverwerthung
der preußiſchen Landwirthſchaftskammern einen Generalſekretär
gefunden, der wohl im Stande ſein wird, den jetzigen
energiſchen, umſichtig und erfolgreich arbeitenden Vorſtand,
Herrn Oberamtmann Ring-Düppel, auf das Beſte zu unter
ſtützen. Herr De. Nörner nimmt in Berlin Wohnung, und es
ſind alle Mittheilungen, Anfragen und Wünſche an die Ge
noſſenſchaft für Viehverwerthung in Deutſchland, Berlin W.,
Köthenerſtraße 39, zu richten.

Ueber den Zuchtverband für gelbes Frankenvieh, deren
Vorſtand Herr Regierungsrath Stobäus in Uffenheim und
SBezirksthierarzt, Zuchtinſpektor Attinger in Nürnberg ſind,
wird mir von dem letzteren die ſehr erfreuliche Mittheilung,
daß die mit der Verbandsleitung für die W des gelben
Frankenviehs verbundene Geſchäftsſtelle für Vermittelung von
An und Verkauf des gelben Frankenviehs mit den Erfolgen
ihrer Thätigkeit recht zufrieden ſein kann. Wie mir von
Herrn Attinger zu meiner Freude mitgetheilt wird, waren be
ſonders in Folge meiner Berichte Beſitzer aus den
Brandenburg, Sachſen, Pommern, Poſen mit der eſchäfts
ſtelle wegen Ankauf guter Zugochſen in Verbindung getreten,
und es gelang der Geſchäftsſtelle, dieſe Herren ſo zu befriedigen,
daß ſie ihrer Zufriedenheit vollen Ausdruck gaben und aner-
kannten, das Paar Ochſen bis 200 Mk. billiger gekauft zu
haben. Der Durchſchnittspreis, der gezahlt wurd., war pro
Paar Gangochſen 840 Mk., der niedrigſte 625, der höchſte Preis
980 Mk. Die Geſchäftsſtelle betont, daß ſie einen ſehr viel
größeren Umſatz hätte machen können, wenn ſie nicht hätte auf
Baarzaylung bei dem Empfange rechnen müſſen, und erzählt,
daß nach der Korreſpondenz mit den Anfragenden die Hoffnung
beſteht, dieſe hemmende h zu beſeitigen. Die An
fragenden erhoffen dieſe Beſeitigung dadurch, daß ſie ihr fettes
Vieh ohne Vermittler durch die Genoſſenſchaft für Viehver
werthung in Deutſchland werden verkaufen, und daß dieſe von
dem Erlös das nöthige Geld zum Einkauf an die Geſo äfteſtelle
des Zuchtverbandes für gelbes Frantenvieh. Nürnberg wird

überweiſen können. Auf Schloß Frankenberg un in der
Gemeinde Dittenheim, Mittelfranken, ſollen in allernächſter Zeit
noch zwei Muſterzuchtſtationen eingerichtet werden. Die in
Zuchtſtationen aufgeſtellten Thiere werden vorher der Tuber-
kulinprobe unterzogen; ferner ſind in Mittelfranken zwei Bullen
aufzuchtſtationen geplant. Die Einrichtungen für Tummelplätze
des Jungviehs nehmen in erfreulicher Weiſe zu, und für die
Jungviehweide Brückenau ſind allein aus Mittelfranken einige
60 Stück Jungvieh angemeldet.

Dem Zuchtviehinſpektor der Allgäuer Herdbuchgeſellſchaft,
Herrn Dett!e in Jmmenſtadt, verdanke ich eine hochintereſſante,
von Herrn Dr. Burſtert zuſammengeſtellte Arbeit des Allgäuer
milch wirthſchaftlichen Vereins, die eine große Anzahl zuver-
läſſigſter Probemelkungen, ſowohl in Bezug auf die Quantität
des Milchertrages wie auf die Qualität der Milch, ſehr cin-
gehend beſpricht und nachweiſt, wie nur durch ſolche exakte Probe-
melkungen der Werth der Milchkuh beſtimmt werden kann. Es
würde nicht in dem Rahmen eines Zuchtviehberichtes Nanm finden
können, dieſe hochintereſſante Arbeit des Herrn Dr. Burſtert
eingehend zu beſprechen, und will ich hier nur auf den Sonder-
abdruck der Nr. 9 und 10 der Zeitſchrift für die Milchwirth
ſchaft und Viehzucht des bayriſchen Allgäus, die in Memmingen
erſcheint, hinweiſen und die ſicherlich von dem Herrn Viehzucht
inſpektor Oettle in Jmmenſtadt zu beziehen iſt. Die Allgäuer
Viehzüchter ſind ſichtbar bemüht, ihr gutes Braunvieh nicht nur
formenſchön, ſondern auch recht leiſtungsfähig zu züchten, Die
Käufer von Braunvieh werden nicht unbefriedigt aus dem Allgän
gehen und mit den Leiſtungen dort erworbener Thiere wirth
ſchaftlich zufrieden ſein können.

Jm Pinzgau iſt beſonders nach jungen trächtigen Kühen
roß. Nachfrage. Der Roſenheimer Markt am 1. März warſchon in den erſten Vormittagsſtunden ausverkauft. Die Küh.

gingen vorzugsweiſe in die Münchener Molkereien, und es wurde
der Centner Lebendgewicht mit 34——-37 Mk. bezahlt. Pinzgauer
Stiere zu Schlachtzwecken werden mit 30——32 Mk. pro Centner
bezahlt und ſind geſucht. Wie alljährlich zur kommenden Früh
jahrszeit wird auch der Handel mit Zugochſen lebendiger, und
es werden für ausgeglichene Paare bis zu 37 Mk. pro Ctr.
bewilligt; es iſt das in Nückſicht darauf, daß beſt. fette Maſt
ochſen nur mit 34—-35 Mk. pro Ctr. verkauft werden und
weniger gute Waare ſchon mit 30 Mk. zu haben iſt, immerhin
ein hoher Preis für Zugochſen. Di Pinzgauer Zucht hat ſich
in Ungarn ſehr gut eingeführt und nimmt immer größere Kreiſe
für ſich ein. Nach den landwirthſchaftlichen Blättern für
Si. b. nbürgen iſt der Einfluß des Pinzgauer Viehs in Ungarn
ein ganz hervorragender, und es beweiſt die vorzügliche Geſund-
heit und die große Genügſamkeit dieſes Viehſchlages, daß er ſelbſt
dort, wo er in Bezug auf Pflege und Ernährung nicht vorzüg
lich plazirt iſt, immerhin noch recht gute Leiſtungen aufweiſt.
Nach hochwerthigem Zuchtvieh iſt in dem Pinzgauer wie in
dern Simmenthaler Zuchtbezirk Miesbach und Tegernſeer, Tölzer
Gegend Z. geringere Nachfrage. Aus der Miesbacher Gegend
wird mir gemeldet, daß in der letzten Zeit einige Transporte
junger Kälber nach bayriſchen Bezirken verſandt worden ſeien,
darunter leider ein arcßer Theil recht minderwerthiger Waare.
Geklagt, und mit Recht geilagt wird darüber, daß oft dio
ſchönſte tragenden Kühe nach München an die Molkereien ver
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kauft und dadurch der Zucht entzogen würden, und daß es
dringend nothwendig und die höchſte Zeit ſei, daß wieder ein
freudiges Schaffen die Simmenthaler Züchter ergriffe. Die
jetzige Lauheit iſt recht beklagenswerth, und die vorzüglichen
Erfolge, welche die Simmenthaler Züchter mit ihrem ober
bayriſchen Fleckvieh erreichten, ſollten die Verſtändigen wohl zu
neuent emſigen Schaffen anregen. Die bayriſche Grenze
gegen Oeſterreich iſt für Huchtvieh geſperrt und nur für Schlacht
vieh, egr zum Münchener Markt geht, gegen Geſundheitsatteſt
paſſirbar
Jrn Oberbaden iſt die Nachfrage nach Simmenthaler erſt

klaſſigem Zuchtvieh etwas reger wie in Bayern, und es werden
auch hier wieder die jungen Ochſen unter ein Jahr alt, deren
Aufzucht ſich beſonders bei uns in Norddeutſchland bewährte,

Die Preiſe ſind hier im Allgemeinen um eine Kleinig
n in die Höhe gegangen geringere Qualität bleibt vernach
läſſigt.

Aus Baden wird der von Herrn Ceorg Lyding, Leiter der
Milchkuranſtalt in Frankfurt a. M., empfohlene Aphthen-
therr zur Behandlung der Maule und Klauenſeuche
roeiter empfohlen ſeine Anwendung ſoll den Krankheitsverlauf
in günſtiger Weiſe beeinfluſſen und abkürzen, ſoll ſich auch als
Präſervativ gegen dieſe böſe Seuche bewährt haben. Da der
Aphthentheer auch von anderer Seite, ſelbſt von Kreisthierärzten
warm empfohlen wird, ſo iſt es recht wünſchenswerth, daß recht
vielſeitige Verſuche mit ihm gemacht werden und über deren
Erfolg zuverläſſig berichtet wird. Profeſſor Dr, Winkler
in Gießen will durch Verfüttern von Milch maul- und klauen-
ſeuchekranker Thiere, die gut abgekocht wurde, Jmmunität gegen
dieſe Seuche erreichen. Für Jungvieh ſollen pro Tag und
Stück 2—3 Liter, für ältere Thiere 4-—6 Liter durch 8 Tage
gegeben werden. Da Profeſſor Dr. Winkler ſich den Ruf
eines erfahrenen Veterinärs und Forſchers erworben hat, hat
ihm der landwirthſchaftliche Provinzialverein Oberheſſens die
Mittel zu weiteren Verſuchen bereitwilligſt zur Verfügung ge
tellt. Die Maul und Klauenſeuche iſt allen Viehzüchtern zu
einer wirklichen Geißel geworden; ſie koſtet Deutſchland jährlich
Millionen, und iſt es da wohl angezeigt, daß alle dieſe Mittel,
welche zu ihrer Bekämpfung beitragen ſollen, in recht zuver
läſſiger Weiſe probirt werden. Alle, die ſich dieſer Aufgabe
unterziehen und uns belehren, werden ſich ein wirkliches Ver
dienſt um Landwirthe und Viehzüchter erwerben.

e

Jn den Marſchländern der Nord und Oſtſee, Holſtein,
Oldenburg und Oſtfriesland, iſt der Handelsverkehr nach aus
wärts ein geringer. Der Handel beſchränkt ſich ächlich
auf die Züchter des Landes ſelbſt, und es bilden beſonders die
Thiere, die im Mai zur Weide genommen werden ſollen, das
Handelsobjekt. Die Preiſe, die hier gezahlt worden, ſind recht
hohe, und die Weidenbeſiger müſſen für den ſpäteren Verkauf
ihrer Weidethiere eine recht gute Konjunktur finden, wenn ſie
an Stelle des Gewinns nicht einen Verluſt buchen ſollen. Nur
Milchkühe machen hiervon eine Ausnahme, ſie werden eben
immer gefragt und immer gehandelt. Für Oſtfrieſen guter
Qualität iſt beſonders von Schleſien und von e aus Nach
frage, und verhindern die hohen Forderungen der Züchter nicht
den Abſchluß, ſo wird der Verkehr nicht ausbleiben. Holſteiner,
Wilſtermarſch und Breitenburger Vieh iſt für Brandenburg,
Sachſen, Pommern, Böhmen und Bayern Liga n Böhmen
wird z. Z. die Einfuhr durch die von Oeſterreich verfügte
Grenzſperre gegen Sachſen verhindert.

Die Bullenſchau des Viehzuchtvereins der Holſteiniſchen
Elbmarſchen brachte am 8. März einige 90 Bullen nach Elms-
horn, und es zeigte der ſtarke Beſuch, welch' hohes Intereſſe
dieſe Bullenſchau in weiten Kreiſen fand. Käufer waren aus
der Provinz Hannover, Provinz Sachſen und den Holſteiner
Geeſten erſchienen, und es wurden 17 Bullen zum Preiſe von
225--425 Mk. verkauft. Von einem Geſchäftsfreunde in Hol
ſtein wird mir über dieſe Elmshorner Bullenſchau berichtet, daß
ſie recht gute Qualitäten zur Schau brachte und daß z. B. die
Bullen von Joh. Baumgarten in Borſtflether Büttel und von
Joh. Bornholdt, ebendaher, hervorragend e Thiere waren.
Jn allen Bullen zeigt ſich noch etwas Shorthornblut, und ſie
haben ein etwas langes, nicht feines Horn. Ein jeder, der die
Schau geſehen hat, muß es aber anerkennen, daß die Züchter
z Holſteiniſchen Elbmarſch ſehr Beachtenswerthes geleiſtet

aben.
Der Viehſchmuggel an der oſtfrieſiſchen Grenze aus Holland

iſt in Blüthe. Ein naturaliſirter Holländer iſt der Unternehmer,
und von ſeinen Helfern wurde erſt neulich der berüchtigte
Schmuggler Ninſemann aus NeuRehde mit 10 Stück Vieh ab-
gefaßt. Es wäre doch wirklich ſehr wünſchenswerth, wenn die
Abnehmer in Oſtfriesland zu ermitteln und zur Strafe zu
ziehen wären. Was nützen uns alle n wenn ſie
täglich in dieſer Weiſe durchbrochen werden können!

Der prakriſche Werth regelmäßiger Keimprobe der Saatfrucht.
Von Graf Adelmann von und zu Adelmannsfelden auf Schloß Adelmannsfelden b. Ellwangen.

Ss fiel mir ſchon ſeit Jahren auf, daß wir in der Praxis Saat, des Wachsthums überhaupt und der Ernte ob und
eigentlich nur die kleinen und theueren Samen auf Keimfähig
keit geprüft verlangen und ausſäen, nicht aber die Saatfrucht
beim Getreide, Hülſenfruchtbau u. ſ. w., deren Geſammtwerth
weit größer iſt, wie derjenige z. B. der ausgeſäeten Kleeſaat,
und welche jährlich auch weit mehr Hunderttheile der Anbau
fläche des Guts in Anſpruch nimmt.

Deshalb mache ich von Allem, was ich ausſäe, ſeit gewiß
einem Jahrzehnt eine Keimprobe gleichviel, ob die Samen klein
oder groß ſind, ob ich ſie zukaufe oder ſelbſt ziehe, und ich
kann ſagen, ich finde meine Rechnung dabei. Der Vortheil
liegt einmal darin, daß ich weiß, was ich ausſäe, dann, wieviel
ich ausſäen muß, und endlich, daß ich im Stande bin, Die
Preishöhe der verſchiedenen Angebote richtig zu beurtheilen.

Dieſen Vortheilen gegenüber kommt die kleine Mühe, welche
die Keimprobe macht, nicht in Betracht; nur bei großem Be
triehe wird ein wirklicher Keimapparat nöthig ſein, ſonſt handelt
es ſich nur um Tellerproben, welche wohl allgemein bekannt
ſind und vollauf genügen (100 in Tuchlappen feucht gehaltene
Samen keimen im warmen Zimmer in 2--5 Tagen). Wie
bei Allem, ſo kommt es auch hier nur 31 den Anfang und
die Gewohnheit an, und es geht von ſelbſt und ohne Mühe.
Bei der Gewohnheit, Alles auf Keimfähigkeit zu prüfen fällt
man nicht darauf hinein ſich auf das Ausſehen der Samen
zu verlaſſen; dieſes kann täuſchen ſogar beim ſelbſtgezogenen
Saatgut, deſſen Wachsthumszeit, Ernte u. ſ. w. uns bekannt
iſt, wie viel mehr bei dem zum Kaufe angebotenen. Die Keim
probe entlarvte mir vor Jahren eine angebotene, prächtig aus-
ſehende Wicke gegenüber einer angebotenen mageren und ſchlecht
ſcheinenden. Die erſtere, theurcre, hatte um 20 Proz. geringere
Keimkraft als die billigere.

Man wird mir entgegenhalten, bezüglich der ſelbſtgezogenen
Zaatfrucht weiß doch der Landwirth aus dem Verlauf der

wieweit ſich ſeine Frucht zur Saat eignet, da iſt die um-
ſtändliche Keimprobe nicht nöthig. Aus meiner Erfahrung aber
kann ich darauf erwidern daß man ſich auch hierin täuſchen
kann und dies dann zum großen Nachtheil der ganzen Ernte,
welche ſchon unter der zu kleinen Menge an Saatfrucht ge
litten haben kann. Auch aus der letzten Ernte (1899) kann
ich demgegenüber mittheilen auf demſelben Gute, demſelben
Boden waren z. B. zwei Stücke mit Winterroggen angebaut
der Ertrag von dem einen Stück zeigte 100 Proz. Keimfähig-
keit, derjenige von dem andern nur 88 Proz. Zu einem Hektar
brauche ich alſo von letzterem zur Saat um 12 Proz. ca.
mehr wie vom erſteren. Eine Keimproben Abweichung von
5-—8 Proz. desſelben Saatguts auf demſelben Boden iſt gan;
gewöhnlich. Die Keimprobe macht mir die Entſcheidung darüber,
was und wieviel ich ausſäen will weſentlich leichter und er
möglicht mir, nur preiswürdige Waare zu kaufen, verhindert
mich alſo, unnöthig auszugeben.

Bedingung für eine richtige Verwerthung des Ergebniſſes
der Keimprobe iſt aber, ſie früh genug vor der Ausſaat aus
zuführen, um bei der Entſcheidung noch nach allen Seiten freie
Hand zu haben. Es kommt vor Allem darauf an, den Anfang
mit Keimproben zu machen und nicht nachzulaſſen, jede Saat-
frucht zu prüfen. In jedem Betriebe, beſonders in einem
richtig geleiteien, ſollte geprüft werden dies zu verbreiten iſt
die Saatzucht Abtheilung der D. L.G. die richtige Stelle. Sie
möge dahin wirken, daß endlich, wie bei den Angeboten von Klee
und dergl. Samen, auch bei denjenigen von allen anderen landwirth-
ſchaftlichen Samen die Keimfähigkeit der Angebote genannt wird.

Jch rechne die einfache häusliche Keimprobe, wie ich ſie
oben empfehle, zu den kleinen, aber ſicheren Mitteln, durch die
der Landwirth ohne Koſten und Mühe ſich ſelbſt gegen vielleicht
bedeutende Verluſte ſchützen kann.



52

Kleinere Mittheilungen.
S von Brandſchäden beim Kalklöſchen. Daßthatſächlich beim Sſchen von Kalk Brandſchäden entſtehen können,

iſt folgender, von Dr. Pfeiffer in Jena mitgetheilte Fall:
Ein Landwirth hatte ſeine r mit dem Ablöſchen von

7 Scheffeln Düngekalk beauftragt. Es geſchah dies in der Weiſe,
daß der Kalk nach und nach in einem Korbe in Waſſer untergetaucht
wurde. Der abgelöſchte Kalk wurde alsdann auf eine Scheunendiele
t eine Stunde ſpäter gelangte ein Brand zum
Ausbruch, dem die Scheune mit der geſammten Ernte zum
Opfer fiel. Da feſtgeſtellt werden konnte, daß der Landwirth die
in dem Kalkhaufen ſich entwickelnde Hitze ſelbſt wahrgenommen hatte
und ſogar von ſeinem Vater gewarnt worden war, ſo wurde von
der Staatsanwaltſchaft die Anklage wegen fahrläſſiger Brandſtiftung
erhoben, die zu einer Verurtheilung des Angeklagten zu einer
Geldſtrafe führte.

us Anlaß dieſes Falles hat der als Wer fungirende
vorgenannte Dr. l eine Reihe von Verſuchen angeſtellt, die
das unzweifelhafte Ergebniß z daß ſich beim Löſchen
von Kalk mit ungenügenden Waſſermengen ein zur Ver-
kohlung, reſp. bei genügendem Luftzutritt eine zur Ent-
flammung von Heu, Stroh und derlei Materialien aus-
reichend hohe Temperatur entwickeln kann.

Zum Ausftreuen des Thomasmehls. Es iſt eine ziemlich
allgemeine Klage, daß das Ausſtreucn des Thomasmehls infolge
ſeiner außerordentlich feinen Mahlung mit manchen Unannehmlich
keiten für den Ausſtreuer verbunden iſt; daß außerdem bei windigem
Wetter leicht ein Verwehen des Thomasmehls auf die benachbarten
Felder eintritt. Wo das Ausſtreuen mit einer guten Düngerſtreu
maſchine geſchieht, fallen dieſe Beſchwerden ſelbſtverſtändlich weg,
und bedarf es hier eines weiteren nicht. Dagegen empfiehlt ſich in
kleineren Wirthſchaften, wo das Ausſtreuen mit der Hand geſchehen
muß, zweckmäßig eine entſprechende Vorbereitung der Thomasſchlacke.

Wird die Thomasſchlacke zugleich mit Kainit ausgeſtreut, ſo
empfiehlt ſich für die Vorbereitung zum Säen nachſtehendes Verfahren Man breitet den zum Ausſtreuen beſtimmten Kainit auf

einer Scheunendiele 5--8 em hoch aus und ebnet denſelben mit dem
Balken einer Harke möglichſt ſorgfältig. Auf den Kainit bringt man
nun eine 2--4 em dicke Schicht des Thomasmehles, ſorgfältig und
gleichmäßig ſo über den Kainit vertheilt, daß derſelbe überall bedeckt
iſt. Dann überbrauſt man das Thomasmehl vermittelſt einer Gieß-
kanne mit Waſſer, und zwar, je nachdem der Kainit mehr oder
weniger feucht iſt, ſo, daß auf je 100 kg Thomasmehl 5--10 Liter
Waſſer kommen. Nachdem das Waſſer von der Thomasſchlacke auf
geſogen iſt, was ſchon in kürzeſter Zeit geſchieht, wird durch kräftiges
Durchziehen mit der Harke oder ſorgfältiges Umſchaufeln eine mög-
lichſt vollſtändige Miſchung beider Dünger erzielt, wobei nur darauf
zu achten iſt, daß die Zinken der Harke bis auf den Boden ein
greifen. Da bei längerem Stehen ſich die genannten Dünger
leicht zum Klumpen ballen, ſollte nur das Quantum angefeuchtet
werden, welches an demſelben Tage zum Ausſtreuen gelangt. Soll
Thomasmehl allein ausgeſtreut werden, ſo empfiehlt es ſich, das-
ſelbe in eine hölzerne Mulde zu bringen und das Anfeuchten und
Miſchen hier in ähnlicher Weiſe vorzunehmen. Jnfolge dieſer Vor
vereitung fällt nicht nur jede Beläſtigung der Arbeiter vollſtändig
weg, fondern auch die Uebertragung des Mehles durch den Wind
auf andere Parzellen iſt dabei vollſtändig ausgeſchloſſen.

Jn welchem Alter darf ein Pferd als eigentliches Arbeits
hier betrachtet werden Jm erſten Jahre wächſt ein Fohlen am
meiſten in die Höhe. Jn dieſer Zeit muß es die kräftigſte Nahrung
rhalten. Vom zweiten Jahre an iſt das Wachsthum ein lang
ameres, es gelangen mehr die inneren Organe und Gliedmaßen
zur Ausbildung. Jm dritten Jahre ſoll das Thier die erwünſchte
Tiefe and Breite erhalten. Aber auch ein dreijähriges Pferd darf
och nicht als ausgewachſen betrachtet werden. Vor dem vierten
Jahre ſoll man von dem Pferde nicht erwarten, daß es die Nahrung
mit Arbeit bezahle.

Günſtige Weidereſultate. Von 150 Stück Rindern, die der
„Zuchtverein für das Pinzgauer Rind in Steiermark“ auf der Vereins
ilve ſömmerte, wurden 118 Stück beim Auftrieb auf die Alp, zu
Mitte und zu Ende der Alpzeit gemeſſen und gewogen. Dabei
ſtellt es ſich heraus, daß die Thiere durchſchnittlich per Stück und
Tag um 478 g, alſo in 100 t um 47,8 kg an Gewicht
am 3,5 em Widerriſthöhe und um 4,9 er am Bruſtumfang zu-
renommen hatten.

Zum Anbau von Serradella. Man nennt bekanntlich mit
Recht die Serradella den „Klee des Sandes“, und namentlich für
feuchten, humoſen Sandbod.en haben wir in dieſer Leguminoſe ſowohl
als Zwiſchenfrucht zu Gründüngung als auch zur Grünfütterung eine
vorzügliche Nutzpflanze. Seine Erfahrungen mit ihr faßt ein
Praktiker in der „Jlluſtr. Landw. Zta.“ folgend rmaßen zuſammen:
Wenn der Anbau der Serradella nach ſorgfältiger Kultur und
günſtiger Witterung gelingt, ſo liefert 1 h Serradella als Zwiſchen-
frucht 150 bis 300 d. grüne Maſſ., im Durchſchnitt 220 dz, mit
5,25 42 organiſchem Stickſtoff, werthvoll zur Verfütterung, beſonders
an Milchvieh, wie zur Gründüngung. Als beſte Ueberfrüchte ſind

Johannisrogggen, auch früh geſäetem Winterroggen mit ZottelwickeVicia villosa) zu empfehlen, bei Einſaat der Drradella um Mitte

pril. Dieſe Deckſrüchte räumen früh das Feld, die Serradella,
welche anfänglich langſam wächſt, bekommt zeitig Licht und ent
wickelt ſich dann am beſten. Wird die Serradella in Winterroggen,
der reif werden ſoll, geſät, ſo darf die Ausſaat erſt im letzten
Drittel April vollzogen werden bei früherer Saat iſt Gefahr vor
handen, daß die Serradellaſaat zu früh keimt, beſonders in Boden
mit alter Kraft zu früh ſich entwickelt, zu hoch in den Roggen wächſt,
dieſen herabzieht, zu geringerer Löhnung bringt und das Mähen er
ſchwert. Jn Hafer muß die Ausſaat aus gleichen Gründen noch
ſpäter erfolgen, beſonders mit Rückſicht auf die ſpätere Ernte des
Hafers. Jn Hafer ſollte die Serradella erſt im letzten Drittel desMonats Mai auflaufen. Als Saatgemenge gelten 40--60 6g für
den Hektar, im Mittel alſo 50 kg. Je weniger alte Kraft der Boden
hat, um ſo mehr Saatgut iſt erforderlich. Der Samen ſoll friſch
ſein, was an der eigelben Färbung des Kerns nach dem Durch-
ſchneiden erkennbar iſt; überjähriger Samen iſt braun bis ſchwarz
gefärbt. Auch Keimprobe werde gemacht. Es empfiehlt ſich, den
Samen querüber einzudrillen, oder aber ihn breitwürfig zu ſäen, mit
dreifeldrigen leichten Saateggen einzueggen und anzuw lzen, was
dichtſtchender Winterro rigen recht gut verträgt. Auf feuchtem
humoſen Sandboden pflegt die Serradellakeimung auch dann zu
gelingen, wenn die breitwürfige Saat nicht eingeackert wird. Schul
Lupitz bezeichnete als unterſte Grenze des zur Deckfrucht zu gebenden
Kunſtdüngers für Lupitzer Sandboden 600 kg Kainit und 300 kg
Thomasſchlacke für den Hektar. Serradella gedeiht nicht in ver
quecktem Lande.

Aufthauen gefrorener Wurzelfrüchte. Das beſte Mittel,
gefrorene Möhren, Rüben, Kartoffeln 2c. aufzuthauen, iſt, daß man
dieſelben in einem entſprechend großen Behälter, Faß oder Bottich,
mit kaltem Waſſer übergießt. Nach 4—5 Stunden iſt der Froſt voll
ſtändig herausgezogen, der ganze Faßinhalt indeſſen mit einer dicken
Eiskruſte bedeckt und zu Klumpen zuſammengefroren. Man hat dann
nur nöthig, durch Abklopfen die Rüben vom Eiſe zu befreien, wobei
auch aller anhaftender Schmutz abſpringt, um ſie alsdann ohne jede
Gefahr für das Vieh zu verfüttern. Gefrorene Wurzelfrüchte können
oft die ſchwerſten Verdauungsſtörungen, Verkalbungen c. nach ſich
zichen. Das z durch Ofenwärme, heißes Waſſer oder übe
haupt durch höhere Temperatur iſt nicht allein koſtſpieliger un
mühſeliger, ſondern das Material wird dadurch auch ſchwammig und
unſchmackhaft. Gefrorene, zur menſchlichen Nahrung beſtimmt
Kartoffeln gewinnen nach dem Aufthauen durch kaltes Waſſer nach
etwa 14tägigem Lagern im Keller faſt ihre frühere Schmackhaftigkei
wieder, indem die durch den Froſt in Zucker umgeſetzte Stärke a
mählich wieder in Stärke zurückgeht.

Das Zungenſtrecken bei Pferden iſt nicht nur ſehr häßlich,
ſondern auch recht gefährlich Werden die Pferde erſchreckt, während
ihre Zunge ſich zwiſchen den Schneidezähnen befindet, dann beißen
ſie häufig auf die Zunge und verletzen ſich dieſelbe ſchwer. Eine
defekte Zunge bringt aber den Pferden die allerernſteſten Nachtheile,
da ſie an der Futteraufnahme ſehr erheblich gehindert werden. Die
Urſache dieſer ſo üblen Gewohnheit iſt in der Regel in ungeſchickter

zu ſuchen, welche den Pferden Schmerzen bereitet. Um dem
rucke durch das Mundſtück des Zaumes auszuweichen, ſtrecken die

Pferde die Zunge heraus. Um dieſe üble Gewohnheit zu beſeitigen,
genügt es häufig, wenn man ein Mundſtück mit Zungenfreiheit ver
wendet. Ein derartiges Mundſtück iſt hufeiſenförmig gebogen, ſodaß
die Zunge unter dem aufgebogenen Theile ſich bequem hin und her
bewegen kann. Quetſchungen der Zunge werden durch das Mundſtück
mit Zungenfreiheit vermieden, die Pferd. haben dann keine Ver
anlaſſung mehr. die bereits gequetſchten und empſindlichen Stellen
durch Verſchieben der Zunge vor Druck zu ſchützen, und ſie behalten
die. Zunge im Maule. Jm Anfang genügt es oft, das Mundſtück
einfach zu wechſeln und ein weniger ſcharfes zu verwenden Iſt eine
theilweiſe Lähmung der Zunge die Urſache des Zungenſtreckens, dann
iſt n de, Regel dem nicht leicht abzuhelfen
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